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Die Kriſis in Braſilien. 


Noch ſind zwar die Nachrichten nur ſpärlich 
und lückenhaft, die ſeit dem Staatsſtreiche des 
Marſchalls Fonſeca, des Präſtdenten der Republik 
der vereinigten Staaten von Braſilien, über den 
Ocean zu uns gelangt ſind. Aber gerade darin 
liegt ein böſes Symptom. Die Regierung Fonfecas 
hat die Preſſe geknebelt und die Abſendung von 
Privattelegrammen unterſagt. Nur Nachrichten 
officieller Art und unter Cenſur können daher 
befördert werden. da nun dieſe Quelle ſo 
überaus dünn fließt, ſo iſt der beſte Beweis 
gegeben, daß nichts Günſtiges zu telegraphiren iſt; 
denn günſtige Geſchehniſſe würde man ſich ſicher⸗ 
lich beeilen, aller Welt zu verkünden. Hatte 
doch unmittelbar nach dem Staatsſtreiche die 
Meldung an ein Nemnorker Blatt die Cenſur 
paſſirt, welche wiſſen wollte, daß die Procla- 
mation der Dictatur in Braſilien „durchweg günſtig 
aufgenommen worden“ ſei. Die bezügliche Meldung 
beſagte des weiteren: 


„Es unterliegt keinem Zweifel, daß wirklich 
eine Verſchwörung zum Sturze der Regierung 
beſtanden habe. der Präſident erklärt in 
dem Manifeſt, in welchem er die Auflöſung des 
Congreſſes und den Wechſel der Regierungsform 
mittheilt, daß ſich der Congreß in feinen Hand- 
lungen durch perſönliche Feindfchaft gegen ihn 
und nicht durch Rückſicht auf die Intereſſen des 
Staates habe beſtimmen laſſen. Die reactionäre 
Oppoſition hätte der Verwaltung fortwährend 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt und viele 
Derfügungen thatſächlich nicht zur Ausführung 
gelangen laſſen, ein Gebahren, das unter der 
Bevölkerung lebhafte Unruhe hervorgerufen 
habe. Das Anhklagegeſetz ſei direct gegen ihn ge- 
richtet geweſen. Das Manifeſt ſchließt mit der 
Erklärung, daß der Präſident die volle Verant- 
wortung für die Auflöſung des Congreſſes über- 
nimmt und entſchloſſen iſt, um jeden Preis alle 
Anarchie und Unordnung zu unterdrücken. Er 
garantirt freie Wahlen und eine conftitutionelle 
Regierung, Frieden und Ordnung. Er will alle 
pecuniären Derpflichtungen, alle Rechte der Be- 
völkerung und alle rechtsgiltigen Contracte 
ceſpectiren und keines der beſtehenden Geſetze 
abſchaffen, abgefehen in Fällen, in welchen fie dem 
Gemeinwohl und der Sicherheit der Regierung 

ſchädlich ſind.“ 

Soweit klang alles ganz leidlich, bis vorgeſtern 
und geſtern die durch keine officielle Cenſur- und 


Dementirungskunſt mehr wegzubringenden Mel⸗ 


dungen von der Unabhängighkeitserklärung 
mehrerer Provinzen kamen. Darnach hat alſo 
zuerſt die Provinz Rio Grande do Sul und dann 
Para die Fahne der Unabhängigkeit aufgepflanzt, 
und die Provinz Bahia fteht im Begriff, dieſem 
Beispiele zu folgen. Das Signal zur Auflöfung 
des ungeheuren Reiches ſcheint damit gegeben. 
Der erſte Schritt dazu war die Erhebung der 
Provinzen zu Staaten, ein Sytem, durch das 
man rein äußerlich ohne der großen wirthſchaft⸗ 
lichen Verſchiedenheit der einzelnen Staaten Rech- 
nung du tragen, die Eintheilung in Nordamerika 
nachahmte. Die nothwendige Folge war, daß die 
reicheren Staaten ſich weigerten, mit ihren 
ſtärkeren Silfsmitteln auf die Dauer für die 
ärmeren Staaten einzuſtehen, und die Mißwirth- 
ſchaft der Centralregierung war nicht dazu an- 
gethan, bei den erſteren das Streben zu be- 
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Ein Bild aus dem Leben der Philiponen. 
5 Von Fri Skowronnek. 
(Fortſetzung.) 


Da erhob ſich der alte Schulz, ſchlug mit der 


eballten Fauſt auf den Tiſch, daß er in allen 

einen Fugen krachte, und donnerte die 

Männer an: i 
„Wer ſich von uns ſcheiden will, der gehört 


nicht mehr zu uns, in unſere Kirche. Wir können 


und wollen ihm keine Hindernifje in den Weg 
legen, aber hier in dieſem Raum dulde ich keinen 
mehr, der ſich von uns los geſagt hat. Geht in 
Frieden, aber verſucht nicht, noch mehr Zwieſpalt 
zu erregen. Ihr kennt mich!“ 

Drohend blickte er im Kreiſe um ſich. Mikifer 
Krimoff wandte ſich zum Gehen; mit ihm gingen 
noch drei Männer. Aber unter den Zurück- 
Denen mar heine Einigkeit, Ein Theil zeigte 
ich unzufrieden mit dem ſchroffen Vorgehen 
Arſchenys. Auch der laute Jammer und das 

ehklagen, das ſich unter den vor dem Kaufe 
.lemmelten Weibern erhob, als die vier 
di anner heraustraten, trug nicht gerade dazu bei, 
ie Stimmung der noch im Haufe befindlichen 
Männer zu verbeſſern. 

„Mikifer hat Recht“, ſchrie der Ulas Slowikoff, 
„denkt nur daran, wie es ihm bei der Der- 


pachtung neulich gegangen iſt. Er wollte gern für 


die Seen, die er bis dahin in Pacht gehabt, den- 
ſelben Preis zahlen. Aber dem Herrn General- 
pächter war es ſchon lange nicht genehm, daß 
Mikifer ein, wenn auch ſo kleines Loos in Pacht 
hatte, außerdem wollte er auch noch die Pacht 
überhaupt drücken. Mikifer mußte ſich mit ihm 
und mit Abraham Garenski einigen, nicht allein 
zu bieten; es ſollte nur ein Gebot abgegeben 
werden und dann wollte man das Loos einem 
Jol Befiſchung übergeben und die beiden andern 
ollten ihren Antheil haben. Mikifer hatte ſich ein- 
verſtanden erklärt, aber er hatte noch den Jankel 
Tettenbaum geſchickt, der ſollte für ihn noch außer- 
dem bieten. Aber die Herren von der Regierung 
ließen Jankel gar nicht zum Bieten zu, und als 
er ſchließlich erklärte, er habe Vollmacht von 
Mikifer, da hieß es, es ſei zu ſpät. . . Bis 
letzt haben wir acht Mann bei Mikifer Brod ge- 
habt, wo ſollen wir jetzt hin? Etwa zum Zocher 


ſtärken, in einem Verbande zu bleiben, der ihnen 
unverhältnißmäßig ſchwere Opfer auferlegte, zu- 
mal jede einzelne Provinz des an 8 ½ Millionen 


Quadratkilometer umfaſſenden Reiches für ſich 
groß genug iſt, um ein unabhängiges Staats- 
über Fonfecas 
Dictatur hat ſodann das Faß zum Ueberlaufen 


iſt bekannt⸗ 
lich die ſüdlichſte von Braſilien; ſie grenzt im 
Süden an Uruguay, im Weſten an Argentinien 
und im Oſten an den Ocean; fie umfaßt 236 600 
Quadrat-Kilometer (dreimal ſo viel als das 
zählt circa 650 000° 
darunter etwa 200 000 Deutſche. 
weder an Zahl der Einwohner noch an Ober 


ganzes zu bilden. Der Unmuth 
gebracht. 
Die Provinz Rio Grande do Sul 


Königreich Baiern) und 
Einwohner, 
die 


fläche größte, iſt ſie doch durch ihre 


Lage unter dem 30. ſüdlichen Breitegrad die am 


günſtigſten gelegene, die reichſte, fruchtbarſte und 


am meiſten verſprechende von allen. Hierher hat 
ſich beſonders der Strom der deutſchen Aus- 
ſind durch den 
Fleiß der Deuiſchen, der die Thatkraft der trägen 
Braſilianer und Einwanderer romaniſchen Ur⸗ 
ſprungs weit übertrifft, die Keime zu einer Ent. 
die zu den ſchönſten Er⸗ 


wanderung gezogen und hier 


wickelung ausgeſtreut, 
wartungen berechtigt und dem Lande die 
ausſichtsreichſte Zukunft eröffnet, wenn anders 
die polltiſchen Derwickelungen, die drohend 
am Zirmamente ſtehen, nicht ſtörend dazwiſchen⸗ 
treten. Heute kann noch niemand im entfernteſten 
abſehen, wie der Conflict endigen wird, in 
welchen ſich dieſe Provinz durch ihr Pronuncia- 
mento geſtürzt hat. Der Präſident Fonfeca ſcheint 
bereits zu Gewaltmaßregeln gegriffen zu haben, 
denn ein braſilianiſches Kriegsſchiff ſoll ſich ſchon 
auf dem Wege nach dem Süden befinden, 
Allein gelaſſen in einem Kampfe 
Fonſecas ganzer Macht wird die Provinz 
wohl unterliegen müſſen und den Traum 
aufzugeben gezwungen werden, ein ſelbſtändiges 
Reich, eine Art Halb-Neugermanien, zu werden. 
Von dem Verhalten der en Provinzen wird es 
jedenfalls abhängen, wie ſich die Dinge wenden, 
ob es Fonſeca gelingt, die Früchte feines Staats- 
ſtreichs zu ernten, als Dictator weiter zu ſchalten 
und das Reich zuſammenzuhalten, oder ob die 


centrifugalen Kräfte die Ueberhand gewinnen, 
a 1 mien g er des Renz 
reichs und der wirthſcha eterogenen Natur Man meldet, der Commandant Saldaha 
13 Dar een en. 25 luke bedeuten, 


großer Theile deſſelben kaum einen Verluſt be- 


deuten würde, wenn nur der Scheidungsproßeß 
ohne Blutvergießen, Bürgerkrieg und Gelbit- 


zerfleiſchung ſich vollziehen möchte. 

Wenn es nun wahr iſt, daß auch Para und 
Bahia dem Beiſpiele der Südprovinz folgen, ſo 
ſtehen allerdings Fonſecas Chancen ſehr ſchlecht. 
Para, am Ausfluſſe des Amazonas, iſt die dritt- 
größte der braſilianiſchen Provinzen mit 1 150 000 
Auadrat-Kilometer und Einwohnern. 
Bahia umfaßt nur 426 000 Quadrat-Kilom., zählt 
aber nächſt der ee Geraes am meiften 
Einwohner, ca. 1 800 000, und feine Hauptftadt ift 
nächſt Rio de Janeiro der wichtigſte Hafen des 
ganzen Landes. Jonſeca muß alſo bereits nach 
zwei Seiten Front machen, und wer kann er- 
meſſen, wie ſich angeſichts dieſer Auflehnungen 
gegen feine Dictatur die Chancen für ihn in der 
Reichshauptſtadt ſelbſt geſtalten werden, ob das 
Heer und die Marine ihm treu bleiben und ein- 
müthig den Kampf für ihn aufnehmen? 


. AA 7. ], 
und zum Abraham? Jetzt ſtößt Arſcheny den 


Mikifer geradezu vor den Kopf. Können wir 
nicht in Frieden auseinandergehen? Mikifer 
hätte wenigſtens ſein Land an die Gemeinde 


verkauft; jetzt wird der Cash kommen und ihm 


den Preis machen, und dann haben wir einen 
Herrn über uns; denn daß der im nächſten 
Jahre ſofort zum Schulz gemacht wird, das 
wißt ihr ebenſo gut, wie ich!“ 

Ulas hatte damit ausgeſprochen, was die 
Mehrzahl der Anweſenden dachte. Kein Wider- 
ſpruch erfolgte, als er fortfuhr: „Ich denke, 
wir gehen von einander und verſuchen, was ſich 
noch machen läßt. Wir wollen zuſehen, ob wir 
das Land Mikifers der Gemeinde noch erhalten 
können. Wenn nicht — nun dann bin ich auch 
die längſte Zeit hier geweſen!“ 


„So denken wohl die Meiſten von uns“, be⸗ 


gann jetzt ſein älterer Bruder Trafim Glowikoff, 
der größte Mann des Dorfes. „Aber kommt, 
die Zeit vergeht; vielleicht iſt der Lask ſchon bei 
Minifer.“ 

Als die Männer aus der Thür traten, kam 
ein leichter Zederwagen die Dorfſtraße herunter- 


gerollt. Bor dem Wagen tänzelten ein Paar 


junge, übermüthige Pferde, deren Lenkung die 
volle Kraft des Knechtes erforderte. 

„Wenn man vom Wolf ſpricht, ſo iſt er nicht 
weit!“ rief Ulas fo laut, daß der auf dem 
Hinterſitz nachläſſig Zurückgelehnte es hören mußie. 

Auf ſeinen Zuruf zügelte der Kutſcher die 
Pferde. 

„Wenn noch einer von Euch fein Land ver- 
kaufen will — ich zahle einen guten Preis dafür; 
fragt nur Mikifer, mit dem habe ich eben 


Bunkiation gemacht. den Weg zu mir wißt 


hr ja!“ 

„Jahr zu, Jan!“ 

„Die Gebäude ſind übrigens 
ſchnitt gegen Feuer verſichert!“ 


Kinter dem davonrollenden Gefährt erhoben 


ſich die geballten Fäufte. Ein Stein in der Größe 
eines Kinderkopfes flog hinterher.“ 


Der alte Cantor machte hier eine kleine Pauſe, 


denn ſeine Pfeife war ausgegangen. Nachdem er 

die Aſche ausgeklopft, ſich eine friſche Pfeife ge⸗ 

webt und in Brand geſetzt, begann er von 
em: 5 


„Samel Lask — Sie kennen ihn ja — iſt eine 


mit 


Deodoro da Zonfeca in einer Gegenrevolution 


mit vollem Ein- 
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Trübe Zeiten ſind es, denen Braſilien unter 
olchen Umſtänden entgegenzutreiben ſcheint. Der 
luch blutiger Bürgerkriege, der auf dem ganzen 
übrigen Südamerika laftet von den Zeiten an, 
wo es das drückende ſpaniſche Joch mit gerechter 
Entrüſtung von ſich warf, droht nun auch den 


portugieſiſchen Theil des Continents in voller 
Schwere zu treffen, und gar mancher braſilianiſche 
Patriot mag in dieſer ernſten Kriſis ſehnſüchtig 
an die Zeit zurückdenken, wo der wohlwollende, 
trotz aller menſchlichen Schwächen doch ſympathiſche 
und von cäſariſtiſchen Alluren vollſtändig freie Dom 


Pedro als Kaiſer fein mildes Gcepter noch in 


den Händen hielt und durch ſeine Exiſtenz ſchon 
ein wirkungsvolles Gegengewicht gegen Herrſchſucht 


und Ehrgeiz einzelner Streber wie gegen die Unab- 


hängiggkeitsgelüſte dieſer oder jener Provinz bildete. 


Diefen Monarchen zu vertreiben, um ſchließlich 
mit einem Dictator republikaniſchen Namens 
eſtraft zu werden, wird weiten Kreiſen ein 
chlechter Tauſch dünken. Nicht ohne Rührung 
wird man daher die Reußernngen leſen, die der 
entthronte Kaiſer gerade in dieſen Tagen einem 
Mitarbeiter des „Figaro“ gegenüber gemacht hat 
und die von doppeltem Intereſſe an einem Zeit- 
unkte find, wo das Unglück, was der menſchen- 
reundliche Fürſt feinem Lande um jeden Preis 
erſparen wollte, der Bürgerkrieg, nun doch 
unheilverkündend an die Pforten Braſiliens pocht. 
Der greife Exkaiſer ſagte u. a. Folgendes: 

„Seit zwei Jahren ſtehe ich alldem, was ſich in 
meinem Lande ereignet, vollmommen fremd gegenüber. 
Das iſt die ganze einfache Wahrheit. Ich wollte weder 
k lange wie ich dort war, noch jetzt, wo ich fern bin, 

ie Urſache eines Bürgerkrieges ſein. Ich habe alles 
geopfert, um meinem Lande dieſes Uebel, das ſchlimmſte 
aller Uebel, zu erſparen. Man nennt mich da unten 
Reife e h, der ſich über alles tröſtetl Dieſe 
Philoſophie lindert in der That den Schmerz, den ich 
empfinde, mich von jenen verkannt zu ſehen, die ich 
als meine Kinder betrachtete, nichts jedoch kann mid) 
darüber tröſten, zu ſehen, wie ein Volk das Opfer 
feiner eigenen Berirrungen wird. 5 

An dem Tage, da man mir in Petropolis die Nach- 
richt von meinem Falle brachte, hätte ich mich nur in 
Rio unbewaffnet inmitten meines Volkes ju zeigen 
brauchen, um die revolutionäre Meuterei zu unter- 
drücken. Ich unterließ es, weil ich fürchtete, es könne 
hierbei Blut fließen, und zog das Exil vor. Dies ift, 

lauben Sie es wohl, der beſte Beweis, wie ſehr ich 


Braſilien liebe .... Bon all den Vorgängen weiß ich 
nur ſo viel, als die franzöſiſchen Zeitungen bringen. 


5 da Gama ſei 
N nt worden. Das 
aß die frühere revolutionäre Regierung des Herrn 
ver- 

füge hinzu, daß dieſe Gegen- 
Widberherſtelung des Kaiſerreichs 


ſchwunden ſei. 
revolution zu einer 
führen könnte, wenn Herr Saldaha da Gama das 
geblieben ift, was er früher war, d. h. einer meiner 
ergebenſten Freunde, einer meiner ſicherſten Anhänger. 
Doch wer weißf? All das find nur Vorausſetzungen, 
Möglichkeiten, nur Myſterien. Eines nur, fügte der 
Kaiſer traurig 0 hinzu, kann ich Ihnen ver- 
ſichern, daß ich auch noch im Exile ale denn je mein 
Volk liebe. Sollte es ſeinen alten Kaiſer rufen, dann 
werde ich mein hohes Alter, mein körperliches Ge- 
brechen und meine Traurigkeit vergeſſen und mich un- 
verzüglich den Gefahren einer langen Reife ausſetzen, 
um mich in die Mitte meiner Kinder zu begeben, für 
deren Wohlſein ich gerne das opfere, was mir an 
Kräften und Leben noch erübrigt. Ich verlange keine 
andere Belohnung, als meinen letzten Schlaf in meinem 
vielgeliebten Lande ſchlafen zu können.“ 


So der kaiſerliche Philoſoph. Ob man ihn 
rufen wird? Schwerlich. Seine Gelbftlofigkeit 


für maſuriſche Verhältniſſe geradezu tnpifche 
Perſönlichkeit. Sein Vater, ein wohlhabender 
Bauer, hatte auf mein Anrathen den geweckten 
Jungen nach der Einſegnung als Schreiber zu 
einem Rechtsanwalt gebracht. Dann kam er als 
Lehrling in das größte Geſchäft des Städtchens, 
woſelbſt er nicht nur ſämmtliche Zweige kauf- 
männiſcher Thätigkeit, ſondern ſchließlich als 
Commis auch das höhere Geſchäft mit den Bauern 
kennen lernte. Auf drei Meilen im Umkreife kannte 
er jeden Bauernhof, ſeine Größe und ſeine 
Kupotheken. Vom Militär zurückgekehrt, heirathete 
er die Tochter ſeines Prinzipals. Sie war zwar 
nicht hübſch, eher das Gegentheil, auch nicht mehr 
jung — aber ſie kannte das Geſchäft. Der 
Schwiegervater pachtete dann hier im dorſe den 
einzigen Krug, richtete dem jungen Paar einen 
kleinen Laden ein und gab ihm die Wechſel als 
Mitgift, die er von den Bauern des Dorfes beſaß. 
Auf dieſem Grundſtein bauten die ſtrebſamen 
Eheleute weiter. Nach einigen Jahren hatte Lask 
bereits auf einigen Gründſtücken bedeutende 
Kypotheken und nach weiteren paar Jahren 
war er Beſitzer zweier Bauernhöfe, deren bis- 
herige Eigenthümer als Inſtleute bei ihm blieben. 
So gings weiter. das Grundſtück Mikifers 
war das größte im Philiponendorf. Es war 
gegen 400 Morgen groß und hatte, was Lask 
vor allem reizte, ein herrſchaftliches Wohngebäude. 
Wenn er jetzt noch den paar Bauern, deren 
Land zwiſchen ſeinem Weſſolower Beſitzthum und 
der Krimoff'ſchen Beſitzung lag, die Kehle zu⸗ 
drückte — er brauchte nur den letzten Wechſel 
nicht mehr zu prolongiren und die Hypotheken 
zu kündigen — dann war ein Beſitzthum von 
mehr als 800 Morgen mit herrſchaftlichem 
Wohnhauſe fertig. Die Bauernhäuſer beſetzte er 
mit Inſtieuten, das Geſchäft konnte er verpachten 
und ſelbſt als Herr Gutsbeſitzer leben. Dann 
hätte er wohl auch gleich — ich weiß, es iſt ſein 
Lieblingsproject — eine Brennerei eingerichtet... 
Für das nöthige Quantum contingentirten 
Spiritus' brauchte er nicht zu ſorgen, das 
würde ſich ſchon machen. .. Hatte er doch gute 
Freunde an maßgebender Stelle, und wenn er aus 
der Wahlverſammlung ſchritt, bedächtig, wie 
es einem ſo einflußreichen Manne geziemte, 
und der Kerr Landrath ihn bis zum Wagen ge- 
leitete, dann hatte er ſchon manchmal — er hat 


. 


zur Vermeidung im Blutvergießen iſt jedenfalls 
vergeblich geweſen. Braſilien fteht mitten in einer 
Kriſis, die ohne Gewaltthaten und ſchweres 
Ringen kaum zu löſen iſt und leicht zum Zerfalle 
des gewaltigen Staatencomplexes führen kann, 
die für das Land von unabſehbaren Folgen be- 
gleitet fein und auch auf das europäiſche Ge- 
ſchäft, welches umfangreiche Berbindungen mit 
Braſilien unterhält, nicht ohne empfindliche 
Schädigungen bleiben dürfte. Dem argentiniſchen 
Krach ſcheint ein brafilianifher- auf dem Fuße 
zu folgen. Grund genug für uns in Europa, 
den Verlauf der Kriſis mit Spannung zu ver- 
folgen, von dem beſonderen Intereſſe ganz ab- 
geſehen, welches wir Deutſchen an dem Schickſale 
unſerer zahlreichen deutſchen Stammesgenoſſen 
in Braſilien hegen, das gegenwärtig in erſter 
Linie mit auf dem Spiele jteht! 


Deutſchland. 

* Berlin, 12. Novbr. der „Saaleztg.“ wird 
aus Torgau gemeldet, der Kaiſer werde an- 
läßlich der 150jährigen Jubelfeier des dort 
garniſonirenden Pionier - Bataillons v. Nauch 
(brandenburgiſches Nr. 3) am 25. d. Nachmittags 

Uhr in Torgau eintreffen. — Die Ueber- 
iedelung der haiſerlichen Hofhaltung nach 

erlin wird jedenfalls erſt Ende Dezember ftatt- 
finden, da die neuen Seizvorrichtungen im Neuen 
Palais einen Aufenthalt in Potsdam während 
der kalten Jahreszeit geſtatten. Bis zur Ueber- 
ſiedelung hofft man auch mit dem Umbau des 
weißen Saales, welcher im April begonnen 
wurde, fertig zu werden. Geſtern Abend fand 
im weißen Saale eine Probe der elektriſchen Be- 
leuchtungsanlage ſtatt, welcher auch der Kaiſer 
beiwohnte. 

* [Die Rückreiſe des Herrn v. Giers] nach 
St. Petersburg erfolgt, wie der „Rhein. Cour.“ 
aus ſicherer Quelle erfährt, über Berlin, wo er 


einen bis zwei Tage Aufenthalt nehmen wird. Die 


Reiſe nach Paris habe keinerlei politiſchen Zweck, 
der Minifter wolle nur die Familie feines Sohnes 
beſuchen und hauptſächlich deſſen 10jährige 
Tochter nach langen Jahren einmal wieder ſehen. 
Die Reiſe erfolgt auf eigenſte Initiative des Herrn 
v. Giers und nicht auf Beranlaffung des ruſſiſchen 
Botſchafters Herrn v. Mohrenheim. 

[Bismarck in Berlin.] Der „Nagdeb. 31g.“ 
wird aus Berlin gemeldet: Das vielverbreitete 
Gerücht, wonach für den Zücſten Bismarck in 
Berlin durch deſſen älteſten Sohn, den Grafen 
Herbert Bismarck, eine Wohnung gemlethet 
worden wäre, erweiſt ſich als unbegründet. Kus 
dem Fürſten Bismarck naheſtehenden Kreiſen 
kommt die Verſicherung, über das Zernbleiben 
des Fürſten vom Reichstag oder feinen Eintritt 
in denſelben ſei jeder Streit müßig; der Fürſt 
hänge in letzter Inſtanz von der Zuſtimmung 
feiner Aerzte ab. 

* [Der nationalliberale Abg. Böttcher], der 
bekanntlich die interparlamenkariſche Friedens- 
conferenz in Nom beſucht hat, hat an die 
„Opinione“ folgendes (telegraphiſch ſchon er- 
ge Schreiben gerichtet: 

„Bei der Verwirrung am Schluß der letzten Sitzung 
der interparlamentariſchen Friedensconferenz war es 
mir unmöglich, dem erlauchten Herrn Vorſitzenden 
und den ehrenwerthen italieniſchen Collegen den Ab- 
ſchiedsgruß der deutſchen Abgeordneten auszuſprechen, 
für den ich das Wort erbeten hatte. Geſtatten Sie mir, 
auf Ihre Zeitung zurückzugreifen, um den Empfindungen 


oft genug damit geprahlt — die Verſicherung er- 
halten: „Na und wenn Sie 'mal was unter- 
nehmen, Herr Lask, fo wird ſich das ſchon 
machen laſſen.“ 

Und er hatte auch was gemacht, nämlich die 
Wahlen und auch nicht ein Einziger aus den 
Dörfern ringsum hatte einen anderen Zettel ab- 
gegeben, als denjenigen den ihm Herr Lask ein- 
gehändigt hatte. 

Ich ſaß an jenem Tage, es war gerade ein 
ſolch' ſchöner Abend wie heute, auch auf dieſem 
Plätzchen. Ich hatte Nachmittags mit einem 
Bienenſchwarm, der durchaus nicht in ſeiner 
neuen Wohnung bleiben wollte, viel Arbeit 

ehabt und war rechtſchaffen müde. Wie ich nun 
o daſitze, mich über den Zuwachs meines Bienen- 
ſtandes freue und ſo recht behaglich den Abend- 
frieden genieße, kommt plötzlich Warwara, die 
einzige Tochter Mikifers, wie ein verängſtigtes 
Reh angeſprungen, und ehe ich mich recht ver- 
ſehe, hat fie ſich vor mich hingenniet, ihren Kopf 
auf mein Knie gelegt und fängt herzbrechend an 
zu weinen und zu fchludyzen. Nun war mir ja 
nicht unbekannt, was ſie zu mir geführt hatte. 
Es war wieder einmal die „alte Geſchichte“, in 
welcher die Kerzen ſtets in Gefahr ſind, entzwei 
zu brechen. Es waren auch wieder einmal „Nach⸗ 
barskinder“ und der Herzensbrecher der Schulzen⸗ 
ſohn Kiliwon. Schon von klein auf war der 
prächtige Bub' der Beſchützer des ungewöhnlich 
zart gebauten Mädchens. Ihr Bruder, dem ſie 
wenig nachgab, war das begabteſte Kind, das ich 
bis jetzt unterrichtet habe. Er iſt auch nach der 
Schulzeit noch viel bei mir geweſen und nach dem 
Tode feiner Mutter in die Welt gegangen. Bor 
einigen Jahren war er wieder in dieſe Gegend 
gekommen, hat aber mit feinen Gtammes- 
brüdern keine Gemeinſchaft gehalten. Da iſt er 
denn eines Morgens mit einem Stich im Kalſe 
im See aufgefunden und man glaubte — vielleicht 
nicht mit Unrecht — daß Saſchul Schlachta und 
der alte fanatiſche Biſchof dahinter ſteckten. Die 
Unterſuchung ergab nichts, da Saſchul einen 
Alibibeweis erbringen konnte und ein zweiter, 
der wohl — 5 — Sache L 85 in 
der Betrunkenheit Nachts im See e . 

a (Fortfeung folgt.) 


der Dankbarkeit Ausdruck zu geben, mit denen wir 


Yalten verlaſſen. Wenige Tage haben wir die ftaunens- 
werthe Gaſtfreundſchaft Roms und Italiens genoſſen, 
aber das Angedenken dieſer Tage wird nie aus unſerem 
Herzen ſchwinden. Aufrichtig wünſchen wir, daf die 
Arbeit der Conferenz dem europäiſchen Frieden nützlich 
fein möge. Aber in jedem Falle ſind wir froh, Ge⸗ 


ae gehabt zu haben, die Bande der Freundſchaft 


u befeftigen, die das deutſche und das italieniſche 
olk vereinigen, eine Freundſchaft nicht der tönenden 
Phraſen, fondern der wahren materiellen und idealen 
Intereſſen. Dabei ſteht das Friedensbedürfniß in 
erſter Linie. Unſere beiden Nationen, die italieniſche 
wie die deutſche, haben ſoviel erduldet durch die 
Kriege der Vergangenheit, daß wir den Frieden 
wünſchen, nicht des Friedens halber, ſondern weil 
wir ei bedürfen für die Entwickelung unſerer 
wirthſchaftlichen Kräfte und für den Wiederaufbau 
unſerer Länder aus den Ruinen der ae Prggrian 
Von folder Friedensarbeit ſcheint mir Rom, das 
moderne Rom, ein glänzendes Beiſpiel zu ſein. Wie 
ſehr wir auch die ewige Größe feiner geſchichtlichen 
Erinnerungen bewundern — noch bewundernswerther 
erſcheint uns die jetzige Umwandlung Roms aus einer 
tobten, mittelalterlichen Stadt in die lebendige und 
länzende Kauptſtadt einer tapferen und arbeitfamen 
Nation. Beim Derlaffen Roms können wir daher 
keinen beſſeren Dank ausſprechen als den Wunſch, der 
Friede möge Italien erhalten bleiben. Quod Deus 
Optimus Maximus bene vertat! 

laus der ſocialdemokratiſchen Partei aus- 
geſchloſſen.] der ſocialdemokratiſche Parteitag 


in Erfurt hatte, entſprechend dem Antrage der 
eingeſetzten 


zur Prüfung der Angelegenheit 
Neuner-Commiſſion beſchloſſen: An den Redacteur 


Rich. Baginski und den Kausdiener Lambrecht 
zu richten, ihre Erklärung, 


die Aufforderung 
„daß ſie voll und ganz auf dem Boden des Flug- 
blattes der Oppoſition ſtehen und daß fie nur 
das Eine an demſelben auszuſetzen haben, daß 


die Sprache noch lange nicht ſcharf und rüc- 


nen genug ſei“ zurückzunehmen, andernfalls 
ie nicht mehr als Parteigenoſſen zu betrachten 
ſeſen. Wie jeht der Parteivorſtand im „Vor- 


wärts“ mittheilt, haben beide Genoſſen es abge- 
Sie ſeien des- 


lehnt, dieſe Erklärung zu geben. 
halb nicht mehr als Parteigenoſſen zu betrachten. 
Damit erhalten die unabhängigen Socialiſten 


wenigſtens in Richard Baginski, der bei der 
fozialdemokratifhen Propaganda mit in den 


vorderſten Reihen ſtand, eine neue nicht zu unter- 
ſchätzende Kraft. 


* [Die Matricularbeiträge.] Ueber die Be- 


rechnung der Matricularbeiträge für 1892—1893 
wird bekannt, daß die baar zu zahlenden Matri- 


cular-Beiträge ſich auf gegen 316 Millionen ME. 


belaufen, während im Etat für 1891—1892 ange- 
ſetzt waren 316599284 Mk., fo daß für das 
nächſte Etatsjahr ſich ein Minderanſatz von nahezu 
630 000 Mk. herausſtellt. der auf Preußen ent- 
ſallende Antheil für das nächſte Jahr beträgt 
184 Millionen, für Baiern 41 Millionen, für 
Sachſen 20 Millionen, für Württemberg 
15 Millionen und das Minus gegen das Vorjahr 
beträgt für Preußen 226 000 Mk., für Baiern 
189 000 Mk., für Sachſen 25000 Mk, für 
Württemberg 229 000 Mk. u. ſ. f. 

IBranntweinproduction.] Amtlicher Nach- 
weiſung zufolge find im Monat Oktober des 
laufenden Jahres an Branntwein 158 741 Hectol. 
reinen Alkohols gegen 117 755 Hectol, im gleichen 
Zeitraum des Dorſahres hergeſtellt worden. Nach 
Entrichtung der Verbrauchsabgabe wurden davon 
in den freien Verkehr 180473 Hectol, gegen 
168 277 Kectol. übergeführt. 
anftalten unter ſteuerlicher Controle ein 
von 156 367 Hectol. 

* [Die geſammte 
Bremen weiſt für den Monat Oktober d. Is. 
gegen den Oktober 1890 eine weſentliche Ab- 
nahme auf. Laut dem ſtatiſtiſchen Ausweis be- 
trug ſie im genannten Monat des Jahres 1891: 
11030 Köpfe gegen 18642 Köpfe im Oktober 
1850. Diefer Ausfall rührt von der ſchwächeren 
Auswanderung nach Brafilien her, welche im 
ganzen Jahre 1891 bis Ende Oktober 10 722 
Köpfe gegen 20 948 im Jahre 1890 betrug. Im 
ganzen wanderten im Jahre 1891 bis Ende 
Oktober 123 041 gegen 117 876 Perſonen im 
gleichen Zeitraume des vorigen Jahres aus. 

* [Der Schuß deutſcher Urheberrechte in 
Amerika.] In dankenswerther Weiſe hat der 
Abgeordnete Freiherr v. Stauffenberg in der 
balriſchen Abgeordnetenkammer die Aufmerk- 
lamhkeit des Minifters des Auswärtigen auf die 
Schutzloſigkeit der deutſchen literariſchen und 
künſtleriſchen Urheberrechte in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika gelenkt. Bekanntlich 
hat die Union fi vor einiger Zeit ein Geſetz ge- 
geben, welches zwar dem literariſchen Diebſtahl 
noch lange kein Ende macht, aber doch immer- 
hin beſſer ift als der bisherige Nechts⸗ ober beſſer 
geſagt Unrechtszuſtand, indem es dem Ausländer 
unter gewiſſen, allerdings nicht leicht zu erfüllenden 
Dorausſetzungen einen Schutz gegen Nachdruck 
gewährt. Auf Grund dieſes Geſetzes hat der 
Präfident der Bereinigten Staaten in einer Be- 
kanntmachung die Angehörigen der Staaten be- 
zeichnet, welche des Schutzes in Amerika theil- 
haftig werden; unter denſelben befinden ſich die 
Angehörigen des deutſchen Reiches nicht. Es 
handelt ſich, wie Kerr v. Stauffenberg betonte, 
um zahlreiche Millionen, welche durch dieſe Schutz- 
loſigkeit den deutſchen Künſtlern und Schriftſtellern 
entzogen werden. 

Chemnitz, 9. Novbr. In welchem Umfange die 
schulpflichtigen Kinder an dem Broderwerb 
ihrer Familie betheiligt find, darüber hat kürzlich 
ein Lehrer der 438 Schüler zählenden Volksſchule 
zu Altendorf bei Chemnitz genaue Erhebungen 
angeſtellt, über welche er in der „Lelpz. 31g.“ 
Jolgendes veröffentlicht: Von den 238 Knaben 
ger 69 oder 33,6 Proc., von den 230 Mädchen 

oder 19,8 Proc. außerhalb des Hauſes in 
Arbeit, und zwar waren 86 Kinder in Fabriken, 
19 als Laufburſchen, 11 in der Landwirthſchaft, 
20 in Haushaltungen und 7 anderweitig be- 
ſchäftigt. Die durchſchnittliche Arbeitszeit betrug 
täglich etwa ſechs Stunden, der durchſchnittliche 
Wochenlohn 1,14 Dik. Insgeſammt betrug der 
Jahresverdienft der 113 Kinder 6696 Mk. In der 
2. Anabenklafje waren nicht weniger als 44,9 Proc. 
und in der 1. Anabenklaffe ſogar 61,2 Proc. aller 
Schüler als jugendliche Arbeiter beſchäftigt. Nicht 
berüchſichtigt iſt bei dieſen ſtatiſtiſchen Erhebungen 
jede Arbeit, welche im Berufe des Daters oder 
beim Erwerbe der Mutter verrichtet wurde. 

München, 11. Novbr, Der Groſtherzog von 
Lugzemburg iſt heute Abend nach Luxemburg ab- 


gereiſt. 
Oeſterreich- ungarn. 

Wien, 11. November. Weber den Cercle, 
welchen der Kaiſer mit den ungariſchen Dele⸗ 
sirten abhlelt, verlautet von privater Seite noch, 
daß beſonders Coloman Tisza durch eine freund- 


eſtand 


Oktob blieb in den La in Re 15 — 
ober verblie n den Lägern un einigun I bett wis vor igen Tagen eine D. 

2 0 nd; ſammlung, um die Frage zu discutiren, ob n an 

am Unionstage die „reine“ norwegiſche oder die 


Auswanderung] über | Unionsfahne auf dem Gebäude des Dereins 


liche Anſprache von Seiten des Kaiſers ausge- 


zeichnet worden ſei. Zu Mar Falk habe der 
Kaſſer geäußert, die Kaiſerin habe in Folge der 
auf Corfu herrſchenden Kälte ſich nach Kairo be- 
geben. Gegenüber dem delegirten Bukotinowitſch 
habe der Kaiſer ſeiner Befriedigung über den 
Derlauf der Agramer Ausftellung Ausdruck ge⸗ 
geben. Zum Delegirten Gajarn habe der Kalſer 
geäußert, das Feeres-Budget werde vorausficht- 
lich einen allgemein befriedigenden und be⸗ 
ruhigenden Eindruck machen; er halte die 
Schonung der wirthſchaftlichen und der finanziellen 


Kräfte für geboten. (W. T.) 
England. 
London, 9. Novbr. [Der Amtsantritt des 


neuen Lord-Manors.] Die himmliſchen Mächte 
hatten es mit dem diesjährigen Umzug des neuen 
Lord-Manors übel im Sinne. Schon vom frühen 
Morgen an fiel ein feiner Regen ununterbrochen 
auf die engliſche Metropole hernieder, ſo daß ſich 
die Straßen bald in einem kaum paſſirbaren 
Zuſtande befanden. Das hielt jedoch die ſchau- 
luſtigen Londoner keineswegs ab, ſich zu dem 
Feſtzug, welcher eine angenehme Abwechſelung 
in das langweilige Einerlei des grauen November- 
tages bringt, zu Kunderttauſenden einzuſtellen. 
Der diesjährige Umzug trug, da der neue Lord- 
Mayor, David Evans, ein Sohn des kleinen 
Fürſtenthums Wales ift, einen ſpeciſiſch walliſiſchen 
Charakter. Beſonders gelungen war der Feſt⸗ 
wagen, welcher, eine getreue Nachahmung des 
Königsthors des Schloſſes Carnarvon, die Scene 
darſtellt, wie Edward I. den walllſiſchen Häupt- 
lingen den noch in der Wiege liegenden 
erſten Prinzen von Wales vorſtellt. Ein 
zweiter Zeſtwagen verſinnbildlichte die walli 
ſiſche Induſtrie. Während des Umzuges ertigte 
eine kleine, fortwährend in Thätigkeit be⸗ 
findliche Maſchine etwa 5000 Denkmünzen aus 
dem allein in Wales producirten Zinnblech an, 
welche das Wappen des neuen Lord-Mayors, 
ſowie fein Familienmotto: „Trwy rhinwedd de 
onestridd“, d. i. „Ausdauernd und ehrlich“ als 
Inſchrift enthielten. Auf einem dritten Magen, 
welcher das Fürſtenthum darſtellte, befanden ſich 
ob ihrer eigenartigen Schönheit mit Recht be- 
rühmte Walliſerinnen in modernen Koſtümen, 
wie in den Schaf- und Bärenpelzen der Vorzeit, 
ſowie ehrwürdige Barden und Druiden mit Leier 
und Harfe, Mit lebhaften Beifall wurde das 
Ramsgater Rettungsboot begrüßt, deſſen Capitän 
und Mannſchaft in den leßten 26 Jahren nicht 
weniger als 103 Schiffe vor dem Untergang be⸗ 
wahrt und 877 Menſchen das Leben gerettet 
haben. Eine lange Reihe von Wagen mit dem 
Lord-Manor und den ſtädtiſchen Behörden, 
Zruppenabtheilungen, die zahlloſen prachtvollen 
Banner der Londoner Gilden, ein außerordentlich 
ſtarkes Aufgebot von Schutzleuten zu Fuß und 
zu Pferde, dazu rauſchende Muſik und das 
Hurrahrufen und Gejohl der Menge vervoll- 
ſtändigten das bunte Bild des Feftzuges, 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 4. Nopbr. In Norwegen ſteht die 
ſogenannte „Fahnenfrage“ wieder auf der Tages- 
ordnung. Die Radicalen wünſchen bekanntlich die 
„reine norwegiſche“ Fahne ohne das Unions- 
zeichen zu entfalten, während die Conſervativen 


nur die Unionsfahne annehmen wollen. Die 
* a 5 eee in Chriſtiania 
anlä es Unlonstages (heute) angeregt worden 


l 


hiſſen ſolle. Obgleich im Verein die radicgle 
Richtung vorherrſcht, hatten die Confervativen ſo 
eifrig agitirt und ſo viele von ihren Anhängern 
in den Verein eingemeldet, daß nach einer 
ſtürmiſchen Debatte beſchloſſen wurde, die Unions- 
flagge zu hiſſen. Das radicale „Dagbladet” 
nennt dies eine „Demüthigung und eine Schande 
für Norwegen“ und meint, man wolle in 
Schweden die Norweger zwingen, das „Zeichen 
der Unterwürfigtzeit“ zu tragen. Einer der 
eifrigſten Agitatoren für die „reine“ norwegiſche 
Flagge iſt das radicale Storthingsmitglied Ull⸗ 
mann, derſelbe, welcher kürzlich den Plan Björn- 
ſons, einen norwegiſchen Hafen an Rußland 
abzutreten, öffentlich gebilligt hat. 
Bulgarien. 

Sofia, 11. Nov. Die „Agence Balcanique“ iſt 
ermächtigt, die der „Times“ aus Sofia zuge» 
gr ene Nachricht über ein Dejeuner, welches 

ürſt Ferdinand von Bulgarien während ſeines 
jüngſten Aufenthaltes auf macedoniſchem Boden 
im Kloſter Nilo eingenommen habe, und über 
dabei angeblich vom Jürſten und einem engliſchen 
Journaliſten ausgebrachte Trinkſprüche auf das 
entſchiedenſte zu dementiren. Die Nachricht ſei 
in böswilliger Abſicht von einer Stelle verbreitet 
worden, deren Meldungen bereits häufig hätten 
als falſch bezeichnet werden müſſen. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 12. Novbr. Der Bundesrath hat dem 
Geſetzentwurfe wegen Zeitftellung des Reihshaus- 
haltsetats für 1892/93 und des zweiten Nach- 
trages für 1891/92, ſowie der Aufnahme einer 
Anleihe für Marineverwaltungszwecke zugeſtimmt 
und den Entwurf wegen der Aufnahme einer 
Anleihe für die Derwaltungen des Reichsheeres, 
der Marine und der Eiſenbahnen, ſowie der 
Ueberſicht über die Reichs-Ausgaben und Ein- 
nahmen für 1890/91 dem Ausihuß für das 
Rechnungsweſen, den Entwurf über die Ein- 
nahmen und Ausgaben der Schutzgebiete den 
Kusſchüſſen für das Rechnungsweſen, Handel 
und Verkehr, und ſchließlich den Antrag Braun- 
ſchweigs, betreffend die Abänderung des 8 184 
des Strafgeſetzbuches, welcher von den Strafen 
für Verbreitung unzüchtiger Schriften u. ſ. w. 
handelt, dem Ausſchuß für Juſtizweſen über- 
wieſen. 5 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ weiſt in einer Be⸗ 
ſprechung der Programmreben der Miniſter- 
präſidenten Salisburg und Nudini mit Be- 
friedigung darauf hin, was unter der Leitung 
Beider bezüglich der inneren Lage geſchehen ſei, 
und iſt überzeugt, daß die neue feſte Grundlage 
der ſich entwickelnden ſteigernden Handels- 


beziehungen zwiſchen Deutſchland und Italien ein 


neues Band ſchlingen werde, welches beide 


Nationen als Wächter des Friedens umſchließt. 


Es iſt bedeutungsvoll, daß Lord Salisbury und 
Marquis di Rudini zur ſelben Zeit ihrem Vertrauen 
auf Erhaltung des Friedens Ausdruck gegeben 
haben. Das Blatt ſchließt daraus, daß England 
und Italien gleichmäßig entſchloſſen ſeien, ein 
gewichtiges Wort für die Erhaltung des Friedens, 
wenn derſelbe bedroht werden ſollte, in die 
Waagſchale zu werfen. Die „Nordd! Allg. 3tg.” 
lobt ferner die Ausführung Lord Salisburys 
betreffs Aegnptens und ſpricht beiden Staats- 
männern Glückwünſche zu ihren Reden aus, 
deren Tendenz und Inhalt ſicherlich bei allen 
Friedensfreunden ein Echo finden werden. 

— Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht folgende ihr 
zugegangene Erklärung: 

„II. November 1891. Die „Kreuzztg.“ bringt eine 
Notiz aus Danzig, welche — einem Artikel des 
„Weſtpreußiſchen Volksblattes“ entnommen — über 
einen von mir bei der Einführung des katholiſchen 
Pfarrers Scharmers gehaltenen Toaſt Unrichtiges 
enthält. Ich erſuche die verehrliche Rebaction daher 
ergebenſt, nachfolgenden richtigen Wortlaut jenes 
Trinkſpruches gefälligſt abdrucken zu wollen. Nachdem 
vorher der biſchöfliche Commiſſar, Ehrendomherr 
Stengert, den Toaſt auf Se. Maj. den Kaiſer ausge- 
bracht hatte, ſprach ich Folgendes; 

„Geſtatten Sie mir als Vertreter des landesherr- 
lichen Patronats einige Worte an Sie zu richten. Es iſt 
heute eine der wenigen Gelegenheiten, wo das Zu- 
ſammenwirken von Staat und Kirche äußerlich in die 
Erſcheinung tritt; und das iſt nicht ohne Bedeutung, 
denn es giebt leider immer noch manche, die meinen, 
daß zwiſchen Staat und Kirche ein Gegenſatz beſtehe. 
Die große Verſammlung der Katholiken Deutſchlands 
in Danzig hat aber allen, die ſehen und hören wollten, 
bewieſen, daß man ein ſehr guter Katholin und 
dabei doch ein ſehr guter Patriot ſein kann; ja mehr: 
daß, wenn jemand wirklich ein guter Katholik iſt, er 
ſicherlich auch ein guter Patriot ſein wird. Ich ſage 
das nicht, um Ihnen mitzutheilen, welchen Eindruck 
der große Katholikentag auf einen gläubigen evange- 
liſchen Chriſten gemacht hat, ſondern um zu begründen, 
daf es mir eine beſondere Freude und Ehre ift, die 
folgenden Worte an Sie richten zu können. Es iſt heute 
ein kirchliches Feſt, und da iſt es für Sie gewiß ein 
Bedürfniß, der Liebe und Begeiſterung Ausdruck zu 
geben, die Sie für das Oberhaupt der katholiſchen 
Kirche hegen. Ich brauche Ihnen die großen Ber- 
dienſte dieſes Papſtes nicht aufzuzählen, nur das will 
ich erwähnen, daß es der königlichen Staatsregierung 
nur unter feiner Mitwirkung gelungen iſt, den Eultur- 
kampf zu beſeitigen. Und ſo bitte ich Sie, mit mir in 
den Ruf einzuſtimmen: „Seine Helligkeit Papſt 
Leo XIII. lebe hoch und nochmals hoch und aber⸗ 


mals hoch.“ 
Schr. v. Reiswitz. 
— Ein rapider Rückgang hat ſich an der Börſe 
heute auf dem Ruſſenmarhte, beſonders in 
ruſſiſchen Noten vollzogen. den hauptſächlichen 
Anſtoß dazu gaben heute rückgängige Peters- 


burger Motirungen, welche der beſte Beweis 
dafür kind, daß die Mattianeit des Rufen mae 


icht außerhalb Rußlands, in Deutſchland oder 


th franzöſiſchen Gegnern der neueften Emiffion ihren 


Grund findet. Auch die Nachrichten über das 
Weizenausfuhrverbot und die Mittheilung, daß 
der Finanzminifter Wyſchnegradski die Einſtellung 
der Rubelhäufe an der hieſigen Börſe angeordnet 
habe, drückten auf die Courſe der ruſſiſchen 
Werthe. Für ruſſiſche Noten ergab ſich ein Deport 
von 3—4 Mk. 

— Eine Bankfirma in Charlottenburg ſoll 


ſich nach dem „Berliner Tageblatte / während 


der jüngſten Tage in Schwierigkeiten befunden 
haben. Auch in dieſem Falle ſoll dem Inhaber der 
Zirma ein zu großer Lebensaufwand zum Vorwurf 
zu machen fein. Die Verpflichtungen ſind ſehr 
bedeutend. durch die Bemühungen eines der 
Firma verwandtſchaftlich naheſtehenden hieſigen 
Börſenmaklers und einer hieſigen Bankfirma 
feien für die Charlottenburger Firma 500 000 
Mark aufgebracht worden. Bor einigen Jahren 
hatte die Bankfirma das große Loos bei einer 
Ziehung der Zürkenloofe gewonnen. Die 
Schwierigkeiten ſollen nicht unweſentlich durch 
den Bau einer hoftfpieligen Billa in Swinemünde 
verurſacht ſein. 

— Friedländer, der kranke Mitinhaber der 
Firma Friedländer und Sommerfeld, iſt heute 
von Mentone hier eingetroffen. 

— Die ſtaatlichen militäriſchen Fabriken in 
Spandau haben neuerdings ganz unerwartet 
größere Aufträge für Heeresausrüftung erhalten. 

Peiropolis, 12. November. Nach hier einge- 
gangenen Nachrichten aus Rio Grande de Sul hat 
dieſer Staat die Trennung von Brafilien pro- 
clamirt. 


Danzig, 13. November. 

leeres -Erſahgeſchäft.] Im Jahre 1890 
waren im Bereich unſeres 17. Armeecorps 
68 107 Mann eſtellungspflichtig, davon blieben 
unermittelt 2278, ohne Entſchuldigung waren 
ausgeblieben (wohl meiſtens ausgewandert) 
16 650 — die höchfte bei einem Armeecorps vor- 
gekommene Zahl — anderwärts geftellungs- 
95705 waren 16 766, zurückgeſtellt wurden 

312, ausgeſchloſſen 58, ausgemuſtert 961, dem 
Landſturm übermiefen 2624, der Erſatzreſerve 


3017, ausgehoben 7222, freiwillig eingetreten 278. 


* [Bum Speicherbrande.] Mittags ſtellten 
eltern die Dampfſpritze und das Druckwerk ihre 
hätigheit ein und wurden in den Nachmittags⸗ 
ſtunden zurückgezogen, während die Mannſchaften 
bis in die Abendftunden zu arbeiten hatten. In 
der Nacht wird eine Brandwache unter der Auf- 
ſicht eines Oberfeuerwehrmanns an der Brand- 
ſtelle verweilen, der Schaden, der durch das 
Jeuer und durch das zum Löſchen verwendete 
Waſſer angerichtet wurde, iſt ein ſehr beträcht⸗ 
licher. der Boden und das Dach ſind faſt 
pollſtändig ausgebrannt, es ſtehen nur noch 
die verkohlten Dachſparren und die Giebel- 


wände. Das auf dem Boden lagernde Stroh 


- re 470 e- und Sohne mt ed. ind fed 8 


DDr r An  — ze 


ſowie eine größeres Quantum Hafer ſind 
faſt gänzlich verdorben, die Röhrenanlagen zu 
dem durch einen Gasmotor getriebenen Elevator 
haben herausgeriſſen werden müſſen. Auch die 
übrigen Maſchinenanlagen, welche Herr Teßmer 
vor nicht langer Zeit aufgeſtellt hat, haben durch 
die vom Boden ab fleßenden Waſſermaſſen ge- 
litten. Ganz bedeutenden Schaden hat das 
Waſſer in den übrigen Speicherräumen und 
namentlich auch in den nach der Milchkannengaſſe 
zu gelegenen Wohnräumen angerichtet. Die 
Möbel mußten ſchließlich mit Plänen bedeckt und 
das auf den Fußboden ſich ſammelnde Waſſer 
ausgeſchöpft werden. 


8. 1Sartenbau-Kusſtellung.] Wie in unſerm 
erſten Berichte über die geſtern eröffnete Aus- 
ſtellung erwähnt, iſt der Anblick, welchen der 
„Concertſaal“ bietet, ein großartiger und nament- 
lich bei der abendlichen Beleuchtung ein geradezu 
feenhafter. Die durch die bauliche Einrichtung 
bedingte Theilung des Saales iſt dazu benutzt 
worden, zwei völlig von einander verſchiedene 
Bilder zu ſchaffen, die jedes für ſich höchſt an- 
ziehend und glänzend wirken, ſowohl in ihren 
Einzelheiten als im Ganzen betrachtet, als auch 
ſich gemeinſam zu einem überaus reihen Geſammt⸗ 
bilde vereinigen. 


Der linke Flügel des Saales, den man alſo —— 
betritt, iſt ſaſt ausſchließlich von den Arbeiten aus 
friſchen und conſervirten Blumen und Blättern einge- 
nommen, und zwar der Hauptſache nach von den In- 
habern hiefiger Blumengeſchäfte, nämlich: Raabe 
Nachfolger (J. Brüggemann), K. ze O. F. Bauer, 
„E. Werſuhn, Die erſtgenannte Zirma hat eine 
ganz bedeutende Leiſtung zur Schau geſtellt, indem ſie 
außer der die ganze 2 einnehmenden ſehr 
wirkungsvollen, in harmon ſchen Farben gehaltenen 
Kaiſerdecoration von „Makart“ -Material alle erdenk⸗ 
lichen Blumenarbeiten lieferte. Außer einer vollſtändi- 
den Zafeldecoration, für eine Silberhochzeitsfeier ge- 
dacht, ſehen wir da, wie geſagt, die verjchiebenartigfien 
Gegenſtände, wie fie bei allen möglichen feſtlichen Ge- 
legenheiten Verwendung finden, jeder in ſeiner Art 
ſchön und geſchmachvoll gearbeitet. Auch die anderen 
Genannten haben 3 und 1 in 
ihrem Zache geleiftet' und dafür ſeitens des 
8 gebührende Anerkennung e- 
unden, die ihnen vom Publikum ſicher nicht 
verſagt werden wird. Aus ber Gärtnerei von Riß⸗ 
Kermannshof finden wir hier 3 Kränze aus ſonſt 
wenig beachtetem Material; aus 8 weigen und 
Zapfen, verſchiedenem immergrünen Laube, Hopfen- 
blüthen u. ſ. w. find fie hergeſtellt. Bei der Preis- 
vertheilung konnten fie nicht berückſichtigt werden, da 
fie „außer Concurrenz“ angemeldet waren. Frau 
Bernthal ftelit u Ha anmuthige und geſchmachvolle 
Arbeiten aus gepreſſten Blumen und Pflanzentheilen 
aus und zwar in Gegenständen zum Schmuck der 
Wohnungen und des geſellſchaftlichen Bedarfs, z. B. 
Hausſegen, Gratulationskarten, ae Lampen- 
ſchirme, ſowie Fenſtervorſätze mit künſtleriſch aus- 
geführten Kreidezeichnungen. Der kleine Rafenplatz in 
der Mitte enthält einfache chineſiſche Primeln von 
D. Riß eine ſeltene Fichte Picea pungens glauca 
von demſelben, ſowie eine ſehr ubſche Gruppe voll- 
blühender Gesnerien von MM. aymann-Langfuhr. 
Wenden wir uns ı.un der größeren Abtheilung des 
Saales zu, ſo fällt unſer Blich auf ſtrahlende und 
ſanfte Farben in wohlthuender Abwechſelung, gehoben 
durch das kräftige Dunkelgrün üppiger da en- 
gruppen, deren eine den Hintergrund bildet, deren 
andere die Mitte der rechten Seitenwand ein⸗ 
nimmt. Zolgen wir beim Durchſchreiten des 
Saales wiederum zuerſt der Fenſterſeite, ſo 
begegnen wir zunächſt einer Gruppe verſchiedener 
Lilien, untermiſcht mit der reizenden Montbretia 


helm Scheurer“, hinter welchen ſchöne Gesneria 
refulgens, und vor welchen kleine Pelargonien in 
neueren Sorten ſtehen. Daneben ſehen wir überreich 
blühende Begonia diadema, umgeben von gefüllten 
Begonien in weiß und roſa, von 3. Lenz⸗Schidlitz. 
Bon demſelben folgen dann verſchiedene werthvolle 
Orchideen, als: Laelia autumnalis, Oneidien, Odon- 
toglossum ıc,, deren herrliche Blüthen auf dem grünen 
Farnuntergrundezuſchönſter Geltung kommen. F. Naabe 
zeigt dann ſchöne Camelien in voller Blumenentfaltung, 
umgeben von Epiphyllum Aruncatum, der beliebten, 
im Winter blühenden Cactee. Den Rathke 'ſchen Erica 
hiemalis und gracilis folgen Camelien derſelben 
Zirma, gleich den Raabe'ſchen mit Blumen bedeckt. 
E. F. Rohde ⸗Ohra zeigt uns feine altbewährten Eul- 
turen von Gummibäumen und Reſeden in bekannter 
Vollkommenheit. Darauf folgen Scharlach-Pelargonien 
in ſchönen Jarben und Pflanzen, von D. Rif. Ein 
ſüſter Duft entſtrömt den danebenſtehenden Vellchen, von 
F. Lenz, die in Taub und Blüthe gleich ſchön entwickelt 
find. N. Ranmann zeigt uns dann ein hübſches 
Serliment von Gewächshausfarnen in etwa 30 Sorten. 
Eine kleine Gruppe von Cypripedium insigne Zygo- 
petalum Mackay majus und dontoglossum grande 
(Orchideen) ſtammt aus der Rathke ſchen Gärtnerei, 
wie auch die impoſante die Kaiſerbüſte umgebende Palmen- 
gruppe, vor welcher wir jetzt angelangt ſind, und die 
ſchon beim Eintritt in den Gaal den Blick auf ſich 
lenkt. Auch die danebenſtehenden Lilien und Tuberoſen 
gehören Rathke u. Sohn. An der Längswand des 
Saales entlang ſchreitend, gelangt man zunächſt an 
eine Chrysanthemum-Gruppe des königl. Gartens 
zu Oliva, welche aus vielen der ſchönſten Sorten be- 
ſteht. Dann kommen Remontant - Nelken von 
6. Schnibbe in ſchönen weißen und farbigen Sorten 
und knoſpenreichen Pflanzen. Hierauf folgt die pracht⸗ 
volle Palmen- und Cycas-Gruppe von F. Raabe- 
Langfuhr, die — wie see — die Mitte diefer Wand 
einnimmt. Umgeben iſt dieſelbe von 2 Reihen des 
Adiantum cuneatum in Ent- 
wicelung, daß jedes Exemplar als „Schau — 
gelten könnte. Zwei als ſolche bezeichnete nzen 
dieſer Art ſtehen auf Pfeilern iu beiden Seiten der 
Palmen-Gruppe. Von aymann-Langfuhr find dann 
noch Margareihen-Relken und 5 — Ipenveilchen 
ausgeſtellt. Mit einer ſehr ſchönen hrysunth.-Gruppe 
von Riß haben wir den Rundgang beendigt. Es er- 
übrigt noch, die beiden kleinen Rafenplähe zu be- 
trachten, welche inmitten des Saales liegen. Der 
eine enthält weiße gefüllte Primeln von Raabe und 
Scharlach Pelargonien aus dem königl, Garten zu 
Oliva. Der andere zeigt kräftige Cyclamen ſowie 
weiße gefüllte Primeln und einige Maiblumen und 
Tulpen ron Rathke. Auf beiden ftehen auch noch 
einige Schaupflanzen von Chrysanthemum von F. Lenz. 

Als eine beſonders vortheilhafte Einrichtung 
müſſen wir die Beleuchtung bezeichnen, welche 
Kerr Director Kunath beſonders für die Aus- 
ſtellungstage eingerichtet hat. Einige 20 Kronen 
und verſchledene Reflectoren verbreiten ein über- 
allhin dringendes gleichmäßig helles, dabei 
keineswegs blendendes Licht, welches alle Farben 
und Formen zur ſchönſten Geltung kommen 
läßt. Der Effect der Ausftellung bei Tages- und 
bei Gaslicht iſt jo grundverſchleden, daß man 
allen Freunden der Blumenwelt nur dringend 
zu wiederholtem Beſuche rathen muß. 

Im Anſchluſſe an unſere Mittheilung über die 
Vertheilung der Staatspreiſe können wir noch 
Nachſtehendes über die zuerkannten Bereinspreife 
anführen: ; 

$ür Chrysanthemum in ihren er ge Eultur- 
arten erhielt . Lenz ben erſten, A. Rathhe und 
Sohn den zweiten Preis, O. Riß und der königliche 
Garten zu Oliva Preiſe für Sortimente. Für 
Cyelamen persicum: 9, F. Bauer, A. Rathke und 
Sohn, Kleinſchmidt (Al. Katz), Pauly. Für Camelien: 


ſo vorzüglicher 


Rathke und Sohn, Raabe. Zür Veilchen: 
Lenz, M. Naymann. Für gefüllte Primeln: 
E. Schnibbe, F. Raabe, A. Rathke und Sohn. 
Für einfache Primeln: O. Riß. Für Reſeda, beide 
Preiſe: E. 3. Rohde. Jür Nelken. G. Schnibbe, 
M. Raymann. Zür, Gesnerien: M. Raymann. Zür 
Lilien: F. Lenz, A, Rathke und Sohn. Für Canna: 
A, Rathke und Sohn, 5. Lenz. Für Erica: 
A. Rathke u. Sohn, derſelbe Diplome für Maiblumen etc. 
Zür Orchideen: 5. Lenz, A. Rathke u. Sohn. Für 
Palmen und Dracaenen A. Rathke u. Sohn. Für 
Gewächshausfarnen: M. Raymann, 3. Raabe. Für 
Schaupflanzen von ſolchen: F. Raabe. Für Schau- 
pflanzen von Coniferen: O. Riß. Für abgeſchnittene 
Chrysanthemum: 8. Lenz. Für Zafelobft: königl. 
Garten zu Oliva, E. Bahrendt (Diplom). Für 
Haſelnüſſe und Gurken: A. Rathke u. Sohn. Für 
elargonien: O. Riß. Für Epiphyllum: 3. Raabe: 
Für Knollen-Begonien: 3. Lenz. Für Azaleen: 
A. Rathke u. Sohn, derſelbe für Salvia. Für 
Ficus elastica: E. 3. Rohde (Ohra). Für Araucavia 
und Asparagus: . Raabe. Für Pilocareus senclis: 
Bandmann und dittmann (Zoppot). Für Primula 
„Feronia“; Th. French (Graudenz). Für Pläne und 
Anſichten ausgeführter Gartenanlagen: G. Schnibbe. 
Für Bindereien wurden folgende Prämien vertheilt: 
Für Arbeiten aus Chrysanthemum: 8.33 emann, 
A. Weiß. Zür weit. ei O. J. Bauer, 
Brüggemann, A. Weiß. Für Strauß ohne Draht: 
Brüggemann, O. E. Werſuhn. Für ſonſtige Sträuße: 
Brüggemann. Für Tafelaufſatz: O. E. Werſuhn. 
Für Kränze: Brüggemann, A. Weiß. Für Zrauer- 
arrangements: O. 3. Bauer, Brüggemann, O. E. 
Werſuhn. Für div. Blumenarbeiten: (Brautſchmuch) 
Brüggemann, D. E. Werſuhn, A. Weiß. Für 
Zafel-Decoration: F. Brüggemann. Für Waldkränze 
eine 8 Frau L. Riß. Zür ge- 
preßte Blumen etc.: Frau Bernthal. Zür Garnituren 
und Vorſteckſträuße: D. E. Werſuhn. 

(Mo für dieſelbe Concurrenz mehrere Prämiirte ge- 
nannt find, iſt dies nach Mafgabe der Höhe der Preiſe 
geſchehen.) 

[Haftung des Brennereibeſitzers.] Der Grundſatz 
des älteren preußiſchen Steuerrechts, daß der Brennerei- 
beſitzer für alle in ſeinem Betriebe vorkommenden 
Steuercontrapentionen ſtrafrechtlich haftbar iſt, iſt 1235 
einem Urtheil des Reichsgerichts vom 10. Juli 189 
durch das Punbesgeſetz, betreffend die Beſteuerung des 
Branntweins vom 8. Juli 1868, aufrecht erhalten, wenn 
auch ein Ausfluß dieſes Princips, die unbedingte Mit- 
haftung des Brennereibeſitzers für alle gegen ſein 
Perſonal verhängten Gieuerftrafen, nur mit Gin- 
ſchränkungen übernommen iſt. Iſt der Thäter bei einer 
Contravention nicht zu ermitteln, ſo kann ſonach der 
Beſitzer der Brennerei für dieſelbe ſtrafrechtlich zur 
Verantwortung gezogen werden. 

[Berechtigung zur Führung von Hofprädikaten 
und ausländiſchen Wappen.] Nach einer neuerdings 
ergangenen Entſcheidung des königl. Oberverwaltungs- 
gerichts iſt 12 Verleihung von Hofprädikaten, ins- 
beſondere alſo auch des Hoflieferanten-Titels, nur der 
Landesherr befugt. Das Recht zur Verleihung eines 
ſolchen Prädikats ſeitens anderer Mitglieder des 
königlichen Kauſes beruht auf einer Bewilligung 
ſeitens des Landesherrn. Zur Führung eines von 
einem auswärtigen, ſowohl von einem außerbeutichen, 
als von einem zwar deutſchen aber nicht preußiſchen 
Hofe verliehenen Koflieferanten-Titel bedarf daher 
jeder Preuſſe der vorherigen Genehmigung ſeines 
Landesherrn, bezw. des von 3 mit der Ge- 
nehmigungsertheilung beauftragten Miniſteriums des 
königlichen Haufes. Hofprädikate werden nad nicht 
einer Zirma, ſondern einer beftimmten Perſon eriheilt. 
Der Hoflieferantentitel geht 8 beim Verkaufe des 
Geſchäfts nicht ohne weiteres auf den Nachfolger über, 
auch wenn biefer das Recht zur Fortführung derſelben 
Firma erlangt hat. Der Nachfolger iſt indeß berechtigt, 
der Firma eine Bezeichnung zuzufügen, aus welcher 
deutlich hervorgeht, daß der Be Geſchäftsinhaber 
ein beſtimmtes Hofprädikat beſeſſen hat. Iſt aber die 

Bezeichnung undeutlich, hat z. B. der Nachfolger auf 
dem Geſchäftsſchilde der Firma den Zuſatz „weiland 
Kofphotograph“ und hierbei das Wort „weiland“ in 
ſo erheblich kleinerer Schrift als die übrigen Worte 
angebracht, daß dieſes Wort nicht genau erkennbar 
iſt, fo iſt hierin eine Umgehung der obengenannten 
Beſtimmungen zu erblichen und daher die Polizei- 
behörde berechtigt, die Aenderung des Schildes zu 
verlangen. dagegen iſt nach einer weiteren Gnt- 
ſcheidung des D ervermaltungsgerichts die Führung 
eines ausländifchen Wappens, ;. B. die Führung des 
ungariſchen Wappens au Weinflaſchen, auch ohne Ge- 
nehmigung des 1 5 iniſterpräſidenten nicht 
verboten. Laut § 360 Nr. 7 des Strafgeſetzbuches iſt 
nämlich nur die unbefugte Führung des kaiſerlichen 
Wappens, ſowie der Wappen eines deutſchen Bundes- 
fürſten (alſo auch des königl. preußischen Wappens) 
ober eines deutſ en Bundesſtaates unterſagt. da dem⸗ 
gemäß von einer Täuſchung des Publikums über die Be- 


ede ſein kann, 


Grund ihrer iſt die Polizeibehörde auch auf 


allgemeinen Befugniſſe zur Abwendung 
von Gefahren für das Publikum (8 10 Allgem. Land- 
Recht II 17) nicht e gegen den Gebrauch 
dieſes Wappens ein 2 ten. Kinzugefügt ſei noch, 
daß nach der allerh. Cabinetsordre vom 4, Januar 18 
allen Ae Fabrikanten der Gebrauch und die 
Abbildung des preußiſchen Adlers in der vorge- 
ſchriebenen Form zur Bezeichnung ihrer Waaren und 
Eticuettes, ſowie nach dem allerh. Erlaß vom 16. März 
1872 der Gebrauch und die Abbildung bes Raiſerlichen 
Adlers in der durch Erlaß vom 3. Auguft RS a 
ſetzten Form (nicht Wappenſchildform) geſtattet ift. 

* (Meftpreufifcher Fiſcherei Verein.] In der 
Brutperiode 1890/91 find von den Brut-Anftalten des 
weſtpreußiſchen Zifcerei-Bereins im ganzen geliefert 
worden 93 000 zu: junger Bachforellen, 
Bachſaiblinge, Regenbogenforellen und 60 000 
Schnepel. Davon gelangten zur Ausſetzung in weſt⸗ 
preußiſche Gewäſſer: 61667 Bachforellen, 2290 Bach- 
aiblinge, 4900 Regenbogenforellen und 40 000 Schnepel 
letztere zum 2 Theil in der Danziger Meeres- 
bucht, wo der ſehr ſchmackhafte Schnepel beinahe 
ganz verſchwunden war 


und jetzt wieder cultivirt 
werden ſoll. 


einen ſi 
reuen. 


geſpielt werden. 
Soppot. 12. November. Geſtern Nacht wurde auch 
ier, und . in der Wilheimſtraße, ein größerer 
Einbruchsbiebſtahl vollführt. Es iſt namentlich eine 
Menge Wäſche geſtohlen worden. a 
Neuſtabt, 12. Novbr.- Der geſtrige Martini- 
markt, ſonſt am beiten von allen Jahrmärkten be- 
t. iſt diesmal nicht ſehr günſtig ausgefallen. Der 
Beſuch war nur gering und eine rege Kaufluſt nicht 
fle donehmen. Das Gänſegeſchäft ging noch ziemlich 
flott von ſtatten; für beſſere Waare wurden 45. 50 bis 
5 Pie. pro Pfund bezahlt. der Viehmarkt war 
mit ſettem Vieh gar nicht beſchicht, nur einige 
ausgefleiſchte Ochſen und Milchkühe; gute Milch- 
kühe erzielten einen hohen Preis, wogegen 
ringere und magere Kühe billig zu haben waren. Der 
ganze Auftrieb hatte ca. 250 Stück Rindvieh betragen. 
lerde waren jehr viele zum Markt, aber vorherrſchend 
chlechte, ein großer Theil wurde, da die Kaferpreiſe zu 
Loch find, an die Abdeckerei verkauft. — Hier iſt ein 
Trupp Zigeuner eingetroffen, die ihr Lager in 5 Zelten 
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fugniß zur ut des ungariſchen Wappens au) die 
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vor der Stadt auf freiem Platze aufgeſchlagen haben. 


Die Leute find mit allerhand Handwerksarbeiten be- 


ſchäftigt und trieben geſtern auf dem Jahrmarkte mit | 


Pferden ꝛc. Kandel. Die Zelte ſind von einer großen 


Anzahl von kräftig und geſund ausſehenden Kindern 
umringt, die troß der rauhen Jahreszeit halbnackt und 


ohne Sußbekleidung ſich umhertummeln. — Die 


Wahlen 


zur Ergänzung der Stadtverordneten-Verſammlung 


linden hier am Freitag, 


den 27. November cr., von 


9 Uhr Vormittags ab, im Rathhausſaale ſtatt. Es 
ſind 8 Stadtverordnete zu wählen. 


Elbing, 


12. 


Novbr., 


Abends. 


(Privattele- 


gramm.) Seit heute Morgen brennt die Ziegelei 


Reimannsfeide am Haff. 

W. Elbing, 11. November. Bei den Erdarbeiten zu 
der im Bau befindlichen Eiſenbahn Elbing-Miswalde 
wurde in der Nähe von Altdollſtadt ein großes 


Leichenfeld entdeckt, 


welches den Leuten in der 


dortigen Gegend bisher völlig unbekannt geweſen iſt. 


Da die Leichen 


ſchon 


ſehr weit 


im Verfall 


vorge⸗ 


ſchritten ſind, nimmt man an, daß ſie aus dem fieben- 
nen Kriege ſtammen, in welcher Zeit nachweislich 
ruſſiſche Heereszüge die dortige Gegend paſſirten. — 
Herrn Juſtizrath Heinrich wurden heute von feinem 
16jäbrigen Schreiber Walter Haaſe 1150 Mk. in einer 
Kaſſette aus dem Geldſchrank geſtohlen. Der jugend- 
liche Dieb hat den Schrank gewaltſam erbrochen und 
das Geld an verſchiedenen Stellen verſtecht. Er hat 
die That aus Leichtſinn begangen, weil er reiche 
Einkäufe auf dem heutigen Martinimarkt machen 


wollte. Das 


worden. 


Geld iſt 


— Morgen wird 


unverſehrt 
ier Mascagnis Oper 


vorgefunden 


„Cavalleria rusticana“ aufgeführt. — Der Krieger⸗ 
verein der Drauſen-Niederung hat nach dem Vorbild 
der benachbarten Bereine eine Waſſerwehr und eine 
Krankenträger-Patrouille mit dem Sitz in Drei Rofen 


eingerichtet. 


S Marienwerder, 12. Novbr. Schon ſeit längerer 
Zeit gehen hier Gerüchte von Mund 
der flüchtig gewordene Rechtsanwalt 1 
liefert werden ſolle. Nachdem dieſe Gerüchte ihren 
Weg auch in die Preſſe gefunden, entfallen die Gründe, 
welche uns veranlaften, von dem weiteren Fortgang 
der Angelegenheit einſtweilen keine Notiz zu nehmen. 
Bekanntlich war hinter Radtke, der ſich zunächſt nach 
Chicago gewandt hatte, ein Steckbrief wegen be- 


trügeriſchen Bankerotts erlaſſen, 


u Mund, daß 


adtke ausge- 


wegen deſſen die 


Vereinigten Staaten von Nordamerika nicht aus- 


liefern. 


Es ſcheint 


indeſſe 


n. 


daß Radtke die Ver- 


einigten Staaten bereits verlaſſen hat und daß ge- 


nügende Belaſtungsmomente 


gegen ihn vorlagen, um 


ihn auch wegen Wechſelfälſchung zu faffen. Es ent- 
behrt deshalb nicht der Wa ! 121 
Radtke unter polizeilichen Schutz 


Boden 


wiederſehen. 


ahrſche 


Nach einer mit 


nlichkeit, daß wir 


auf deutſchem 
den 


ruſſiſchen Behörden getroffenen Vereinbarung ſind 


die für das 


ſtädtiſche Schlachthaus 


in Thorn 


beſtimmten ruſſiſchen Schweinetransporte fortan durch 
je einen preußiſchen und ruſſiſchen Thierarzt gemein- 
ſchaftlich zu unkerſuchen. ie Unterſuchungen erfolgen 


auf der 
Thierarzt wir 


en Alegan 
dieſſeits 


rowo. Als unterſuchender 
er Kreisthierarzt Stöhr aus 


Thorn, . der in Alexandrowo wohnhafte 


Veterinärbeam 


e Krynichi fungiren. Die erſte Unter- 


uchung findet am Dienſtag, den 17. d. Mts., Vormittags 
tatt, Für die Folge werden die Unterſuchungen an 
edem Dienſtag und Freitag Vormittag vorgenommen 
werden. Zortan dürfen nur ſolche Schweinetransporte 
eingeführt werden, für welche von dem n 


Stöhr unterzeichnete Geſundheitsſcheine ausgeſte 
K. 8 11. Nov. 
hieſigen Vaterlän 


trägt 


lt find, 


Wie uns der Vorſtand des 


diſchen Frauen-Dereins mittheilt, be- 


die Geſammteinnahme des am Sonntag im 


Kaiſerhof veranſtalteten Vazars nicht 1100, wie be- 
richtet, ſondern 1204 Mk, — Wie gering die Kartoffel- 


ernte auf manchen Gütern im hie 
fallen iſt, kann man daraus ſchlieſzen, 
bartes Gut allein 14000 Centner weniger geerntet hat, 
als im vorigen Jahre. — Vorgeſtern, geſtern 
tadtverordnetenwahlen ſtatt; die ⸗ 
ben vollzogen ſich, da in einer Vorwahl vollſtänd 
. erzielt worden war, in größter Ruhe. 

5 Areas wurden neu- re 


aber fanden hier 
e 


ber 
Maurermeiſter S 
in der 2. Abthei 


und Sattlermeiſter Kakler; in 
Dr. v. Przewoski und Kaufmann M. 3. 


* Aus dem Wahlkreiſe Gerdauen-Friedland- 


Pie 


figen Kreiſe ausge- 
daß ein benach⸗ 


und 


eufter, 


ung Provinzial-Baubeamter Löwner 


der 


1. Abtheilung 


Roſenberg. 


Raftenburg ſchreibt man uns heute: Die Der- 


häliniffe im hieſigen Wahlkrei 
einfach, als es ſcheinen möchte. 


ſe liegen nicht ſo 
Zwar liegen im 


Wahlkreiſe neun kleine Städte, deren gewerbe⸗ 
treibende Einwohner ſich vielfach noch einbilden, 
von dem umliegenden, meiſt den Conſervativen 
gehörigen Grundbeſitz „abhängig“ zu fein, Ferner 
beträgt die Zahl der bäuerlichen Landgemeinden 
nur 236 gegenüber 279 Gutsbezirken, die meiſt 
noch an Seelenzahl den Landgemeinden über- 


legen ſind. 


Die freiſinnige Partei iſt dennoch 


nicht ohne Hoffnung in den Wahlkampf ein- 
getreten, zumal die Majorität der Conſervativen 
bei der letzten Wahl heine ſehr große war. 


Der Gegencandidat wird 
nicht vorſtellen. 


ſich ſeinen Wählern 
Auch ſonſt merkt man, daß der 


Gegner „„ der Provinz iſt, aber in 
N as „Raſtenburger und Fried- 
länder Kreisblatt“ hat die freiſinnigen Annoncen 
aufgenommen; nur Herr Landrath von Klinckow⸗ 


gutem Sinne, 


ſtröm, 


letzten Seſſion 


nicht. Auch hier 
Bin vergeblich, 
iberalen Berfam 


bekannt durch feine Thätigkeit in der 


des Herrenhauſes, geſtattet das 


verſucht man ſchon, bis jetzt 
einen Gaſtwirth, der zu einer 
mlung fein Lokal gegeben, ein- 


zuſchüchtern, und in Bartenſtein verſuchten Leute, 


die nicht zu 


den Verwaltun 


gsbeamten gehören, 


ein Gleiches mit dem Buchdruckereibeſſtzer, der die 


Druckſachen der Partei druckt, 

freilich der Herr Oberpräſident ni 
lich zu machen, aber dafür, 
ſeiner Wahl das berüchtigt 


Dafür iſt nun 
cht verantwort- 
daß zur Unterſtützung 
e antifemitifhe Flug- 


blatt verbreitet wird. Im ganzen gleichen die 


Conſervativen 


würde nicht der Beamte 
wohnheit ſo gut functioni 


eine ähnliche le 
Lauenburg. 


Der „Freiſ. Ztg.“ 
hiefigen Wahlkampf 
Der Landrath von 
umher und läßt ſog 
kommen, denn er 


denſelben über 
kommenſteuer 


ſeit 


einem 


na 


Bienenvolk ohne Weiſel; 
pparat aus alter Ange- 
ren, ſo könnte ſich hier 


berraſchung ereignen, wie in Stolp⸗ 


die 
zu 


nichts geändert“, außer, 
präſident geworden iſt. 


der Oberpräſt 
forderlichen 

dem Gewicht 
In dem Flugb 
dem lieben Go 
hineingezogen. 
nennung 


dent werde 


Falles 


N verhandeln. 
haben die Conſervativen erſchei 
mit Unterſchriften, eins ohne U 
Flugblatt mit Unterſchriften erz 
dem 20. Februar 1890 


wird von hier über den 
noch Folgendes geſchrieben: 
Raſtenburg reiſt im Kreiſe 
ar die Abbaubeſitzer zu ſich 
hat gerade jetzt 
neue Einſchätzung für die Ein⸗ 
Zwei Zlugblätier 
nen laſſen, 
nterſchriften. Das 
ählt, es hätte ſich 
in Preußen „gar 


gar viel mit 


eins 


daß Graf Stolberg Ober- 
Naiv wird verſichert, 


der 


im Reichstag „er- 
Regierung 


mit 


ſeines Amtes enigegentreten.“ 


latt 


ohne Unterſchriften wird außer. 


it der Kaiſer in den Wahlkampf 
Man müſſe ſich ihm für die Er⸗ 


un des Graſen Stolberg 
präsidenten dankbar erweiſen. 
Conſervativen bekanntlich alle 


zum Ober- 


Während den 
neuen Steuern 


ſeit 10 Jahren zu verdanken ſind, heißt es ganz 


naiv in dem Flugblatt: 


Conſervativen 


unſere 


Steuern 


„Wir wiſſen, daß nur die 


erleichtern 


war für e 


In 


“ wiedergewählt: 
und Gaſthofbeſitzer 


anlaſſen, no 


wollen, wie fie es durch die Zölle ſchon um 400 

Millionen Mark gethan haben.“ Es wäre 
tereſſant, die Aufrechnung dieſer 400 Millionen 
ark Erleichterungen zu ſehen. 

Von der rufſiſchen Grenze, 10. November. Vor- 
geſtern wurde eine Meile oberhalb Jurborg im Memel- 
ſtrome die Leiche eines unbekannten, etwa 40 Jahre 
alten Mannes aufgeſiſcht. Durch die gleich von der 
Behörde angeordnete Leichenſchau iſt ſeſtgeſtellt wor- 
den, daß der Mann vorher ermordet und dann ins 
Waſſer geworfen worden iſt. Die Perſönlichkeit des 

rmordeten iſt unbekannt; doch meldete ſich bald 
darauf bei der Behörde ein Gaſtwirth aus Roſſienn, 
welcher den todten Fremdling als einen aus Amerika 
heimgekehrten Auswanderer, der bei ihm vor einigen 
Tagen eingekehrt und im Beſitz größerer Geldmittel 
geweſen ſei, bezeichnete. Nach ſeiner Angabe iſt der 
Fremde ein amerikaniſcher Farmer, Namens Jafinski, 
der nach 20jähriger Abweſenheit ſich auf einer Be- 
ſuchsreiſe nach Wilna befand und auch verſchiedene 
Abſtecher in die Umgegend zu ehemaligen Bekannten 
gemacht hat. Sämmtliche Geldmittel, nach Angabe des 
Gaſtwirthes etwa 5000 Rubel, Papiere, ſowie die 
goldene Uhr ſind dem Manne geraubt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Das Palais des Kaiſers Wilhelm I.] wird 
— ſo ſchreibt man der „Tgl. R.“ — in letzter Zeit in 
ſeinem Innern auch von einigen Frauen gezeigt, die 
noch unter dem greiſen Kaiſer Aufwartedienſte im 
e verrichteten und vorwiegend die tauſenderlei 
leinen en abzuſtäuben hatten. Bei dieſen 
Frauen friſcht ſich, während fie jemand durch die 
Räume führen, ſo manche Erinnerung an den „ſeligen 
Lerrn“ auf, welche in willkommener Weiſe den 
Führervortrag würft. Namentlich erregt der Schreib- 
— am hiſtoriſchen Eckfenſter, auf welchem jetzt noch 
alles jo ſieht und liegt, wie zu Lebzeiten des Herrſchers, 
das größte Intereſſe. Auch von den zahlreichen An- 
denken und Geſchenken, welche jedes Plätzchen des 
Arbeitszimmers füllen, iſt faft- jedes einzelne den 
Führerinnen gut bekannt. Immer wieder wird dabei die 
Frage an die Führerin gerichtet: „Standen denn wirklich 
jo viele Sachen und Sächelchen in den Zim- 
mern herum, 
u einem ungemüthlichen machten“, und ſtets wird 
ieſe Frage von den Dienerinnen bejaht mit der Ver- 
ſicherung, daß der Kaiſer, der ſehr häufig Umſchau 
hielt, das Fehlen auch des hleinfien Gegenſtandes be- 
merkt und gerügt hätte. Wurde etwas zerſchlagen 
ober verletzt, was bei der ſchwierigen Reinigungsarbeit 
15 und wieder doch vorkam, ſo verlangte er ſofortige 

eldung. Auch auf das Eckchen im Bibliothekzimmer 
wird aufmerkſam gemacht, wo auf einem ſchmalen 
Abſatz des Bücherſchrankes dem Kaiſer das Frühftück 
dargereicht wurde. Dieſe Mahlzeit nahm der Lerrſcher 
immer ſtehend zu ſich. Die Bücher ſelbſt find dagegen 
mit den Schränken entfernt und in den Belit des 
Prinzen Heinrich übergegangen. 

* [Der Zar als Boxer.] Der Zar iſt ein ausge- 
zeichneter Boxer, wovon er während feines letzken 
Aufenthalts in Dänemark im königlichen Theater zu 
Kopenhagen „Ihlagende” Beweiſe gegeben hat. 
Wagners „Walküre“ war zur Aufführung angejeht. 
Noch war der erſte Akt nicht beendet, als der Zar, 
der Wagners Muſik haßt, mit dem Prinzen Waldemar 
die Loge verließ und ſich in den ſeparirten Theeſalon 
begab. Dort wurde vor allem ein kräftiger Imbiß ge⸗ 


nommen, worauf die Beiden die Frackärmel auf- 
ſchürzten, um ſich durch ein bischen Boxen für die 


Langeweile, die ihnen Wagner bereitete, zu entſchädigen. 
Der Zar iſt wohl ein ſehr geſchichter Boxer, doch der 
ſchlanke Prinz Waldemar iſt flinker und nachdem 
mehrere Angriffe des Zaren vergeblich geweſen, en 
er einige kräftige Püffe von feinem Schwager. Dies 
war dem Zaren jedenfalls etwas zu viel, denn er raffte 
ſeine ganze Kraft und die iſt außerordentlich 
groß — zuſammen, und griff den Prinzen Waldemar 
in ſo unwiderſtehlicher Weiſe an, daß er dieſen durch 
einen 2 Schlag zu Boden ſtrechte. der Zar 
nen Dann erſchrochen, lief jedoch ſodann 
davon und ar e mit kleinen Eisſtückchen zurück, mit 
welchen er die Stirne des Prinzen beſtrich. Prinz 
Waldemar hatte ſich aus ſeiner a — bie mög- 
licher Weiſe nur fingirt geweſen — raſch erholt, und 
beide lachten nun gemütßlich über den „Fall“. Später 
kam die ganze königliche Familie, um den Zar zu ver- 
eine Doſis Wagner-Muſik anzuhören. 
Der Zar, nachdem er bewieſen, daß ihn, falls er nicht 
wolle und ſeinen Fuß gegen den Seſſel ſtemme, die 
Kraft der ganzen königlichen Familie nicht von der 
Stelle zu bringen vermöge, gab dann von elbſt nach 
und kehrte mit einem tiefen Seufzer in den Saal zu- 
zurück, um die „Walküre“ anzuhören. 
lein Beiſpiel von amerihanifhem Unter- 
nehmungsseift] lieferte ein 13jähriger Knabe, der 
vorige Woche in Glasgow eintraf. Er erzählte der 
otelwirthin, daß er von ſeiner Mutter, welche in 
omerville in Canada wohne, nach Schottland ge- 
ſchickt ſei, um genaue Nachforſchungen über das 
Teſtament feines hier verſtorbenen Großvaters anzu- 
ſtellen. Mit einem Dorderkaſüte Billet und nur 
10 Pfund Sterling in der Taſche, dampfte er von 
Helifag nach Liverpool ab. Unterwegs wurde er mit 
einem liebenswürdigen Herrn bekannt, der ihn über 
den Zweck feiner Reiſe befragte und nach dem Ge- 
hörten den hübſchen, aufgeweckten Jungen ohne 
1 nahm und 


weiteres mit ihm ein Zuſahbillet für 
den Salon löſte. Don Liverpool aus fuhr er na 
Glasgow, um dort, wie er fagte, nach feinem Onke 
auszuſchauen, Er ſtieg dort im Waverley-Hotel ab und 
ging jeden Tag, mit Pelzmütze bekleidet und der Flinte 
über die Schulter, auf die Suche nach ſeinem Onkel. 
Er blieb bis vorigen Montag, wo feine Gelder er. 
öpft waren. Die Wirthin machte darauf der Polizei 
ittheilung, und deren Bemühungen gelang es heraus- 
ufinden, daß der betreffende Onkel in Edinburg ge- 
orben ſei, daß aber dort lebende Verwandte willig 
eien, den jugendlichen Reiſenden zu empfangen. Er 
ft alſo in Edinburg eingetroffen, um die Unter- 
ſuchungen betreffs feines großväterlichen Teſtaments 


anzuſtellen. 

ückeburg, 11. Novbr. Zwiſchen Bückeburg und 
Minden ſtieß heute Abend gleich nach ſieben Uhr, an 
einer Stelle, wo wegen Vornahme einer Reparatur 
der Verkehr auf ein Geleiſe beſchrännt war, ein 
Güterzug auf die letzten drei Wagen eines entgegen- 
kommenden Güterzuges. Drei Wagen ee 
Menſchen wurden nicht verletzt. Die Streche wird 
morgen wieder — 7 ſein. Inzwiſchen wird der 
1 mittels Umſteigens bewirkt. (W. T.) 
ovbr. Depeſchen von den Küſtenorten 
des Kanals melden zahlreiche Verluſte von Fiſcher⸗ 
bosten durch den herrſchenden Sturm. (W. T.) 
ovbr. Heute fand eine Entgleiſung 


ſofortige . des Löſegeldes an. 
Stoitſcho lehnte jedoch ab und erklärte, das Löſegeld 
müſſe ihm in das Gebirge überbracht werden. 

— —— jʃ.2 


Schiffs-Nachrichten. 

Ghagen, 8. Novbr. Die Brigg „Valborg“ aus 
Eimbritshamn, von Leith mit Kohlen nach Karhuus, 
iſt bei Raabjerg ſchwer lech auf den Strand geſetzt. 
Das Schiff ik voll Waſſer und wrack. Bejahung durch 


das Rettungsboot von Kandeſternes geborgen. 


die doch eigentiich den Aufenthalt 


— * 


C. London, 10. Nov, Ein Feind von Richtern und 
Advokaten iſt offenbar der Capitän des deutſchen 
Schiffes „Karl Sinn“. Sephir, welcher dieſer Tage 
dem Polizeirichter von Greenwich ein Schnippchen ge 
ſchlagen hat. Wegen angeblicher Mißhandlung eines 
Matroſen vor die Schranken des Gerichts citirt, wußte 
der Capitän einen Verzug der Verhandlungen herbei- 
zuführen, den er dazu benüßte, um den Kläger ver- 
haften und auf fein Schiff zurückbringen zu laffen und 
dann in die See zu fahren. Geſtern nun wurden die 
Namen der beiden Parteien in dem Gerichtshofe wieder 
aufgerufen. Der geſtrenge Richter war nicht wenig 
überraſcht, als weder Kläger noch Beklagter er- 
ſchien, dagegen eine Botſchaft des letzteren zur Ver- 
lejung gelangte, in welcher ihm der deutſche Capitän 
mit freundlichem Gruß mittheilte, daß er nicht vor 
5 Jahren zurückkommen, dann jedoch nicht ermangeln 
werde, ſich pünktlich zu der Verhandlung einzuſtellen. 
Der Richter iſt ſehr entrüſtet, hat jedoch die Lacher 
gegen ſich. 


Standesamt vom 12. November. 

Geburten: Seefahrer Chriſtian Friedrich Ferdinand 
Maaß, S. — Schneidermeiſter Guſtav Liedtke, T. — 
Fleiſchermeiſter Auguft Godorr, S. — Kaufmann Karl 
Louis Kroll, T. — Arbeiter Hermann Jaskulski, T.— 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Schultz, S. — Arbeiter 
Franz Gohr, S. — Malergehilfe of Burst Jahr, T. 
— Arbeiter Heinrich Rudolf Potraß, T. — Arbeiter 
Joſef Dremniak, T. 

Aufgebote: Arbeitsmann Auguſt Heinrich Nähring 
iu Alt-Warbelow und Emilie Henriette Pallas daſelbſt. 
— Königlicher Regierungs-Bureau-Diätar Friedrich 
Wilhelm Joche und Ida Anna Katzke. — Arbeiter 
Auguſt Wohlert in eindenwald und Anna Luife Neu- 
mann daſelbſt. — Friſeur Ernſt Walter Wallner hier 
und Marie Martha Piſtorius in Zoppot. — Arbeiter 
Julius Auguft Wilhelmß König in Wichmannsdorf und 
Agnes Luiſe Marie Nite daſelbſt. — Arbeiter Her⸗ 
mann Liebke in Reckendorf und Alwine Beiz daſelbſt. 

Keirathen: Hilfsſchreiber Emil Alfred Bork und 
Selma Marie Böck. — Milchfahrer Julius Auguft 
Schüttke und Anna Helene Zimmermann. — Sattler 
geſelle Johann Auguſt Weiß und Marie Schneider. 

Todesfälle: Wittwe Henriette Renate Bollmilfer, geb 
Garbuſch, 76 J. — S. d. move Johann Döhring, 
7 M. — Frau Johanna Roſalie Nikolaus, geb. Urban, 
68 J. — Arbeiter Otto Rinkowski, 65 J. — Wittwe 
Mathilde Nofalie Labes, geb. Weiland, 82 J. — 
Militär-Invalide Hugo Lerch, 25 J. — T. d. Kaufmanns 
Karl Kroll, 12 St. — Wittwe Henriette Kurowski, 
geb. Buſchau, 77 J. — Frau Julie Brandecker, geh. 
Ritt, 48 J. — Frau Marie Senger, geb. Aornath, 
65 J. — T. d. Büchſenmacher-Anwärters Hubert Wolf 
6 W. — Unehel.: 1 K. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 12. Novbr. (Telegr.) Koſtenfreie Rubelnoten 
per Calta 200.00, an ber Rachbörfe 196,30. Allge⸗ 


meine Erholung. 

Frankfurt, 12. November. (Abendbörſe.) Deſterr. 
Creditactien 234 ½, Sranzofen 233, Lombarden 72. 
Ungar. 4% Goldrente 88,80, Ruffen von 1880 —. 
— Tendenz: befeſtigt. 

Wien, 12. November. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit ⸗ 
actien 272,00, Franoſen 275,50, Combarden 80,25, 
Galizier, 202,50, ungar. 4% Goldrente 103,10. Ten- 
denz: ruhig. 

Baris, 12. Novbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,65, 3% Rente 93,90, 4% ungariſche Goldrente 
89,75, Franzoſen 596,25, Combarden 191,25, Türken 
17,10, Kegypter 472,50. Tendenz: matt. 
Rohiucker loco 88% 36,50, weißer Zucker per Novbr, 
38,75, per Deiember 39,00, per Januar - April 
39,47½, per März-Juni 39,87½. 5 

London, 12. Novbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95/6, 4% preuß. Confols 104, 4% Ruffen von 1889 
91½, Türken 16%, ungar. 4% Goldrente 88%, 
Aegypter 93 /. Platzdiscont 3¼ %. Tendenz: — — 
Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenrohucker 13, — 
Tendenz: feſt. 

Betersburs, 12. Novbr. Wechſel auf London 3 M. 
100,50, 2. Orientanl. 97¾, 3. Orientanl. 97½. 


aul- 
2 Re- 
Michigan-South-Actien — 90 Louisville . Kat 


Newy. Cake- Erie- u. Melt, ſecond Mort⸗Bond 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 111! 
Pacifſe- Preferred. Ad. 705/86, Norfolk- u. 
ferred-Actien 50, Philadelphia- und EBENE 
—, Atchinſon Topeka und Santa Ze Actien 
Union - Bacific- Actien 40%/8,_ Dender- und Rid- 
Grand - Drefered - Actien 44, Gilber-Bullion 95¼ 


Rohzuder. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 
age 12. November. Stimmung: fei 5 


3 Heutiger 
Wert 13,45/50 . Baſis 880 Rendement incl. S 
„87½ Al do., Januar 13,75 M do., 
2 285 o., März : 
opbr. 
13,75 M Käufer, 87 08 13824 Al do. Zei: 
5 U d 
Neufahrwaſſer, 12. November. Wind: GSM, 


ck 
tranſito franco Hafenplad, x 
Magdeburg, 12 Nov. 7 5 Stimmung: feſt, lei 
wankend. November 13,571. . Käufer, 8 
13,92% MW 
do., Mai o. 
r. Stimmung: ſeſt, unregelmäßig. 
13,87½ M do., Mär; 14,0 0. Mal 14. 12½ M do. 
Schiffsliſte. 
It: Blahhead (SD.), Guffern, Liverpool, Zucker. 
e 


Fremde. 


appaport und Erlich a. 
Saen 3 
ewenſteln 


Baatt a. Wien, Kolod: 
Ham 


Friedländer a. Breslau, Kaufleute. 


Derantworıme Kedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
9. Janes, — den lokalen und provinziellen, Handelg-, Marine-Thell 
und den übrigen redaciioneßen Inhalt: A, Klein, — für den Inſeraten · 
ieil: Otto Kafemann, ſammtlich in Danzig. 
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„ ja Millionen 
ang der rauheren Jahreszeit 


n, Kuſten, Katarrh ꝛc. befallen, 
en und etwas 


Kunderttauſende 
Menſchen werden zu An 
von einem See 8 
ohne daß fie dieſe Plagegeiſter weiter bead) 
dagegen thun; glaubt man doch, daß fie ebenſo raſch wie 
ſie gekommen auch wieder vergehen müßten. Aber wie 
viele 1 5 — a oft Monate quält uns der Kuſten mit 
—.— Folgezuſtänden wie: Heiſerkeit, Auswurf, Kopf- 
chmerzen, Appetit. und S Jae ee Und doch. 
diefe vielen unangenehmen Tage fo leicht zu vermeiden, 
wenn man ſich in einer Abolhehe eine 

berühmten Apot en W. Boh’igen Katarrhpillen 
kauft und nad 0 chi gebraucht. 

Stunden, fpä er 


welche vornehmlich auch aus Chinin beſtehen, die Grund“ 
ntiündung der 05 
fie das 


ebel felbit, und es iſt begreiflich, da anderen 
Katarrhmittel, wie Bonbons, Salwaſtillen ꝛc. 7c. die ja 
alle wohl lindern mögen, das Leiden aber niemg s dn 
der Wurzel faſſen können, Man findet bie 650 eher 

« Boh’ihen Katarrhpillen, weiche mit Chocslade 
nehmen f 9 er von Wa Breit u 
nehmen find, in den meiſten Apotheken. 
per Dofe, In Danzig: Rathsasolbebe und Elephanten- 


Apotheke. 


1 e 1 22 NEE ... ¹]!X9ñ— 
Verlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann in Danzig. 5 ewinne II. Klasse, 
Soeben erſchien in meinem Verlage: JE 150 900 N 50000 N. : ö ö la 600 000 M. 900 900 M. 
gambbuc 1m = zum Dalla At ange- Late. Tamm m. 
Grundbeſitzes = Weſtpreußen. 5 90000 8 90000 2 Ziehung I. Klasse 24.—26. November er. g 1 12500 - 125000 ® 
Originalloose I. Klasse J 21 N. 1, 101, k. 1 2,10 . 1- 100000 
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Mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer & 8 


Gro ihres Grundſteuer-Reinertrages, ihrer Befiner, Kl = .= — — 
a 2 Aöminitretoren; ande E 35 10000 5 20099 - Antheil-Voll-Loose an in G ee en 5 12 7 400 000 = 30000 . 
e - - - — - . = - = 
Süätungenuen Diehraffen, Bermerihung es Diehftandes ||] 10: 500 - = 0000 e, a M. 10% 12 M. 10% 6 fl. für beide Klassen glltig.-. . 200 : = 200 - 
Nach agen, . ee dar 100 5 100 . — Bo R Porto und Liste 50 Pf. Einschreiben 20 Pf, extra, 4 19900 — 99009 
J. v. toikomaht, Direktor, 200 30 - = 72:0 - 9 100808 2 
Preis 8 Mark, 1. 180 .= 18805 - dl 3: 3000 = 0000 - 
1 ſind gie rn. erausgabe des Ellerholbſchen 4000 - 42 - — 168000 3 Berlin 0.5 Kaiser Wilhelmstr. 49, 12900 - ana 1228000 a 
— erungen, welche man an ein! N Joa — Ae aa Ml- 
ähnliches Werk zu ſtellen berechtigt it, am beiten entſprach — 5910 Gew. = 925000 Mk. = 3074 


Reichsbank- Giro- Calle Telegr.-Adr.: Glücksurne Berlin. (327) 13020 Gew 


verflo fen, und hat ſich das Bedürfniß fühlen laſſen, ein 
ſolches Hand buch in rn Aufiape: erſcheinen zu ſehen. F 
Für alle Grundbeſitzer, Fabrikanten, Kaufleute, Be- 


n — 2 in alle 


r darunt. A vate 10000 Ul BanzeDrig 3 Mk. 30.3 erf. 0 t er Vorrath reicht 


werdetreibende, überhaupt jeden Induftriellen ift das Zum Belten dee Geldlotteri 
Buch von böchſter Wihtigheit, da es die Abreſſen und aer Friedrich“ eldlotterie Ba = cl. Borio F. . 
die einoeshältnifie der größeren und einer bedeutenden [Kranbengauſes in dan Nemo, Zieh.a.8.u. IDebr.d.. ___ winnen =, 50 600 Mark Looſe —— Elte Fa 5 lie 28. 


KAniahl der mittleren Gutsbeſiner der Provin — Weſt- Ei oo 
2 — en auf Grund der neueſten Kataſterberichtigungen M| Ei 


Antiskavere-Geld- Lotterie. 


16 600000 M. _ Orieinatie ofe 1. Alaſſe. 
1143208009 - 21 M 1:10,50 . % 2,10 . l. 


Deutſche Feuer-Berfiherungs-Actien- I à 150000 - 42 . 9 f für beibe Alcfien. | 
Geſellſchaft zu Berlin. 1d 125000 Antheit-Boll-Loofe, 


= 5 N 1% T SU, 1% 12 SU. 
Anträge gegen Jeuerſchaden werden zu den billigſten Prämie - er 
und unter 3 en in Benn jofert effectuirt durch den N 2 14100090 Porto u. Liſte für jede Klaſſe 50 Z. 


ten Ott 17 d a - R 
Bergen de un an alen Orten Beis eil. 8 30000 — Ziehung 1. Aale vom 


P . — —— PPP AAo (( 
S u Seidenstoffe 40000 24. — 25. Nov. cr. 


a 
a 
eder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissen und farbigen 5 f 
a 30000 - 
a 2500 - || a0 J h, | 
ann J mit 60 OSED 2 


Jeidenstotten. Speecialität: „Brautkleider“. Billigst, Preise: 
. ee Trance I. ME, Catz, in Crefelu. 

| 4 l Mk i TER, 
& Be 1 eil. l Ionen + Berlin W., Pots dam. tr. 714 


gehilfen etc. Dresden, Juli 1891, Telegramm-Adreſſe: (2060 
pon Eden duch each Haupttreffer Berlin. 


bungen nehmen alle Buchhandlungen entgegen. 
Hochachtungsvoll 


A. W. Kafemann. 


Deutsche Antiſklaverei⸗GGeld⸗Lotterie 


200 000 Looſe und 18 930 in 2 Klaſſen vertheilte Geldgewinne. 
Ziehung der 1. Klaſſe in Berlin vom 24.—26. November 1891. 
Ziehung der 2. Klaſſe in Berlin vom 18.— 23. Januar 1892. 
Originallooſe zur 1. Klaſſe / Mk. 21, ½ Mk. 2,10. 
Amtliche Liſte und Porto 50 Pfg. Einſchreiben 20 Pfg. extra. 
Zu beziehen durch die 
Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. 


| Köniel. ee 185. Staats: LOierie. 


Raupen 17. er bis 5. Dezember er., ‚täglich 4000 Gewinne, 


J Hauptzewinne: 600000, 2 à 300000, 2˙à 150000 Niki. ee 
; ohne jede Bedingung, 
Or iginalloose unter amtlichem Preise. 

1, 160, 1% 80, 1% 40, 1 20- Mk. 


Für Porto und Liste sind jeder Bestellung Al 1 beizufügen, (1748 


dieg fried — — — SW. Leipaigerstr. —— a 


Aruce frc. 1 Mh. Engros 40 Ar. 20 Mh betr! ieee 
die „Silberne Medaille“, zuerkan 
In Danzig zu haben in der A. tenden Apotbene a Kruche] 


75 Pfennig. . ——— ö 
„en berſeneng,] Zägtiep frijhe Gieſ e K Katterfeldt, 
h efe, : | Langgaſſe Nr. 74, 


Wege der Zwan 


57 8 il das — ründbuche 
von Mattern, B ET Bla 5 | re 
auf den Namen ri 7 5 Mart e 


am 11. rt ne 


empfiehlt in nur beiten 
ualitäten 


in Abendmänteln, Pelzbezügen, Kapes, 


empfehlen . = 
von Woetsd geb. Holbera, ein owie alle LKindermäntel in allen Größen, | 
etragene, im Dorfe Mattern, ! all 2 5 
Grund BR Höhe, belegene Backartikel l. Gewürze : Neu eiten Nandawin N Saen 
5 alleinige . Ven. ul. 


zu billigen Preiſen Paletots u. ſ. w. he mit Mich gehodt | 
> i peciell 5 
5 5 in größter Ausmoahl iu ben biligten Mreiten. (2132 i, Ps Laalf8 2 er Blidg. MberalH tn Ba 202 0, 2. Ungros bef Al Beil. Ba. 
M. eh. 0 U sc b, BR EIER 2 Mondamin empfiehlt? J. eee l 2973 


Reinertrag 275 einer un e von 
a zur Grundſteuer, mit 
195 2 zur Ge- 


bäudeſteuer veranla Mag a in Julius Hybbeneth, Danzig, ‚Englische Dame, 


Die nid von fee auf pen gr beinen Coloniclivaaren, Wagen-Fabrik, Fleiſchergaſſe 20, sun N 7 == agree 


insbeſondere Zinſen, often, 5 >: j Ev... A N 5 een 5 pedition 4. Zeitung erbeten, erbeten 
wiederkehrende Hebungen ſind 55 e — rar 9 2 E 


an) umeiben 6 zum as 85 ich Impräg * 3 & IE a — Am S 155 
des as en übe, über die Ertheilung Jagd Ina, ads und n * 8 N „„ a SGraubent 1872. fiir, gi 15 nen 
am ecbr. 1891, äntel ja Pr, De Ne — . Ipedition bieler Zeitung - eee 
Mie ft Te en ſtadt da Ye N S a ee 
Numer g. bechinp d werben. iniſche edermäntel. un 42 Te empfiehlt eine große Auch neuefler und efeganteftr Cognachaus 


Danzig, den 12. Oktober 1891. 
Königliches amtsgericht XI. 


Iſucht für Danzig einen tüchtigen 


Vertreter. 


— 1. 55 neſt en unter 
t. Silberne Gtaatsmebdaille, A. 2 poste restante Gognac, 
Bromberg 1880. ET ſonſt az b. led. Ste . 


te dauernde Stelle. Ver 
Sie d. Ilſte d. Offenen Stellen — 


| DOERING" SEIFE mit der Ente 1 1 
ECE WEIT RENT EEE EEE 


ihr kaufmänniſches Bureau aus 

auftändiger Jamie und mit guten 
die befte und geeignetfte aller Toiletie-Geifen Schulkenniniſſen. Offerten nebſt 

jelbitgeichriebenem L. 


zum tagtäglichen Gebrauch, 6 * 
das vorzüglichste erin 
und mildeste Waschmittel En 1 2 9 


nch ett 
für die Damenwelt und Leute 8 32, ot, 
arter, empfindlicher Haut. . 


Vorzüge der F Hoerigs Seile: Gehe reinigend, . 
lut unſchädlich, weil frei von alkaliſchen Schärfen, 
5 und wegen ihres ſparſamen Gebrauchs billiger als 
5 = „esch ah keit u. Friſche der Haut, Verfeinerung 
ar Geſchmei i iſche 

3 Wirkung: des einis Beieitigung von Hautunreinigkeiten. 


Ihger Milde wegen ax beſonders zum Maſchen 
der uslinge und Kinder geeignet. Der äußerſt 
günſtige Erfolg erden Doering’ s Seife mit der Eule 


zur besten Seife der Welt. 


pen, Regenmäntel, J e 
eat, eee e Ammer on bh 


empfiehlt unter Garantie, 


Soeben erſchien! Be 
0 Paul Dan, Danzig, Shen me 12 1555 Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführ 


Die Staffeltarife und ihre 
a h L 55, 
Bedeutung, insbelomdere | zu ee ru. IN] Norddeutscher Lloyd. 
für Danzig. ſtattungs-Geſchäft für Post- und Sehnehdampfer 
Separatabdruck aus der Danziger Zeitung. 
Preis 25 Pf. 4 
A. W. Kafemann, Danzig. Wäſch = 
Zu beziehen durch alle Buch- 


vn B R — M E Bi nach 
- 
ne — 115 aden e 75 


nten, Rebhühner, Poul. 
. 322.5 (auch e vorräth 25. 
ollwebergaſſe 


In beſter Lage d 
iſt ein ſehr helles ge 


Ladenlokal 


oon etwa 150 Quadrat- 
mei Flächeninhalt von 
ſo 


zu vermiethen. 


"mnifirenstäuhgeltr 


lligſt 8 
Rothe Areug-Lotterie 3 M, . PO ee 1 


Kölner Dombau 3 M, 
n 2,10 und 
21,00 M. 


Nähere Ayskunft ertheilt: 
„ Mattfeldt, Berlin, Invalidenstr. 93. Adolph Loth, 
5 W al BE N 


nter Prima-Preis hieſiger Fabrik 
ustav Hermann Preuss, 


Elbing. 02055 
zu haben in der Mer keine Babeeinrichtung hat, het 


Expedition der Dany. Ztg. W. | 
re SE NE Bent Berlin Iu Fest Aa 


Jabriß heiibarer Badeftühte, empfehle ich das in meinem Verlage erschienene 


Evangelische Gesangbuch 


=  Abdreilen unter Nr. 2137 
in der Exped. d. Zeitung 
erbeten. 


Verein Frmneboſl. 


Wan den 17, 3 
e 


„egiferner eldfhrank mit @tabi. 


Er Sc! pangertreiior, feuerfeit, b 
enönsehrelben 1 u verk. Kopf, Nahhauſcheg. 1 


Zu haben à 40 Pfg. pro Stück bei: 
Königl. priv. Elephanten⸗Apothene und Droguenhandlung 


. ‚ — fipothek d D R. 
Eine Locomobile, fü d West 88en Kuss 5 fl. a hieber, Cangaarien 106 ee nds 18 
— * = Sc. e 
10 Pferdekräfte, gut erhalten, ür Ost- un estpreu e Diappen e e Scene Unterhaltungsabend 


Tnntitut für Beien. Unterricht, 9 verkauft räumungshalber firj® a im Apollofaal 
3 . jeden annehmbaren Preis mit dem Anhänge, die Evangelien U. Episteln, 2 Herm. Riegau, e ren ar SONDER! 1— p ale, 
N E enmärkt Hans „Droguerie, Billets für Mitgl. 

IT Spranger’ scher Lehenshalsam 1 Se. Serbergalfe 2. 2151 sowie die Liturgie enthaltend, Albert ee ene ae, Ban, Dre auerie, |] Bilets für 7 italider a 25 3 
inreibung). Unübertroffenes . = in den einfachsten uhd elegantesten Einbänden, Langenmarkt 39, — G. Fa 5 zur Altitadt, n 2 Kir einge führte Sale 
Nat gegen Rheumatismus, Pianino, . 5. — 6 gar Nachfl. J. Rudolf, — g a 62 85 

gehe Bahn, 9 1 helesant, noraltih aute: T0 Danzig. A. W. Kafemann. öwenapothehe, Langgaſſe 72, — G. K. Wolle, Fhozniche- Tune 525 —. Siet en, E an en- 
ſt. Se- Ben a dle VTVTTTVTCTTTTTT gaffe 1. — K. Sendel, Hl. Geiſtg. 22 — Rob. Zander, Wieſeng. 1 
itebermüdun, gal Furbaummöbet, fat nei Zu beziehen durch alle Buchhandlungen Ensros-Derhauf: DOERING & Cie. Sranhfurt a- m. Der Vorſtand. 
anye inrichtung, auch ee Sonntag, 15. November 1891, 


tände halber billig zu 11 


auch Theiliahl. Jundegaſſe 1 6. 


s arterislogiide Mikroſkoyiſche und cheniſche ande ers dur 


Gesundheit. Genuss. 
Unterſuchungen iegllcher Art werden gewiſſenhaft und billigit Moafiilhen er Neugarten 1, 


l Keirathsgeſuch 5 5 a 
D (Maiſe), ( um? ausgeführt durch Apolheker M. Gonnermann, 9 
. nn > mupnauga-dehtame- 


gar zu üblemſe ER — "7 Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 
rin Sprotten Ell, e und een, ee, ein it, bel, dale 25-50, Brocent dae Bas Bonüg- V e ee 
1 f illisſte Getränk, iſt, wenn rein getrunne em 5 * 8 trio er Wo 
täglich friſch aus meiner Räuchexei, Lebensgefährte geſucht. Ref A u aut Seren Diarver Aneipp 8 en unt 5 bertrei ches g Ba — hätigkeits- 
Sur and 8 ſtatt und Rex der Reinertrag 


serjendet zu billigſten Tagespreiſen 125 ten Are Gonfeilion beheben SR ittel für Blutarme Stel ücht 
re Abreife unter 2150 in der r. und Heilmittel für Kiutarme, Bleicht pr Left 45 
Heinrich Hinrichſen, eh „Zeitung niebernlegen, Jerbenletdende, Frauen, Kinder 1c. 10 Gr, ſſe = ein 5 65 
t, wenn in plombirten ½ und ½ Allo- acketen mit Bil 
Eckernförde (14395 ion ihr 21501... Eger Eaton Re 's und mit unferer Un m verſehen. | 
FR 


nach Abzug der Unkoiten 
Beſten für die abgebrannten nö 
leidenden Menſchen in Emaus 


Tiederl llen beſſeren Gef der einſchlägige 8 verwandt. 
Echte Teltower Rübchen Branchen 8 5 enge 5-2; Fast: 7 (692 e won unferer Lands- 
1 per Bahn und Poſt Franz Kathreiner's Nachf. in München. artiosen , ien Hlnftkern, 
u Toepfer, u — u » 2 — 1 mp fehle ich zur Herstellung eines zuchlamateurin und ee 
2 al sprüc en Niederla 10 in 5.40 bet den Herren: G. en Ad: ein, f 8 m 1 . Sen Be uf Een 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. * * is 


—. 


io A., Faft, H. Fries er 7 & 11 Gu 228 
junger Commis Alb. Herrmann, C ae „ . Bi t-Erzeugungs-Nittel. 5 n rere en 2 
ht. unde, Der Findenbir A bag. D 48 A. W. x 50 — hate 

gesuc vahl, €. Mt. Wee e en Sopmar 10 AR, Gayantis für unbedingten Erfolg 1% 2. — Der Mo it 
Jul. Zesinski; Benno von Wiedt, Soppot; Jul. Janz 5.80 va; Rob. RT selbst bei noch jüngeren Leuten, 7 * heine Schranken geſent. 
3 —.—— a — 0 805 event. 1 es Betrages. Zum recht zahlreichen Beſuch 

az 2 — — — Lang gi. Erfahrungen. Absolut un- Nachher ladet nö ichſt ein 
en - — 5 = 7 ii = — e 7 6 rn. Vers. Klagon 20 5 perde el - Wittwe Maria Hirſon. 
chen, Abn er Lagen] flacon nebst Gebrauchsanw. nur allein e en 

57 le a a Den aratur Jos Giovanni Borghi in Köln a. Rh., Eau de Cölogne- 608 * Bun Der 
erbitiet B. Sie 40 ref aſſe 5. Parfümerie - Fabrik. von A. afemann in Danzig. 


täglich friſch, iſt wöchentli 
2 Mal abzugeben. 


